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Dar Neuestems
In einer« Aufsatz in der „Daily Mail"

verlangt Lord Snowden ehrliche Handlungs¬
weise gegenüber Deutschland.

In München mutzte - re CaritaS -Samm
lung verboten werden , da das Publikum
gegen diese Sammlung protestierte.

Rach den bis jetzt vorliegenden Wahl¬
ergebnissen in der Tschechoslowakei steht
Deutschböhmen zu zwei Drittel im Lager der
sudetendeutschen Partei.

Der Völkerbundsrat trat am Montag mit¬
tag zu seiner 86. Tagung zusammen. Dabei
wurde insbesondere der italienisch -abessinischc
Konflikt behandelt.

Beginn der Genfer
Ratstagung

Edens Bemühungen um Erledigung des
italienisch-abiksinischen Streitfalles

Gens, 20 . Mai.
Ter Bvttcrbündsrat trat Montag vor¬

mittag unter dein Vorsitz des sowjetrnssischen
Autzenkvmmissars Litwinow  zu keiner
86. Tagung zusammen . Wie üblich fand zu¬
nächst eine vertrauliche Sitzung zur Behand¬
lung von Perstmalfragen statt , Kurz nach
i l lltzr wurde die öffentliche Sitzung eröffnet.

In der öffentlichen Sitzung des Völker-
bnndsrates ergriff der italienische Delegierte
Baron Alvisi  bei verschiedenen 'Anlässen
das Wort , um das Interesse seiner Negie¬
rung zu betonen , daß die Kompetenzen des
Bötterbundes strikt eingehalteu werden.

lieber den Stand der italienisch-
a b e s j i n i s ehe n A ngel e g e n heit  ver¬
lautet . daß der Lordsiegelbewahrer tr d e n
bereits am Sonntag Besprechungen Patte,
insbesondere mit dein spanischen Vertreter
de Madariaga,  der möglicherweise als
Berichterstatter in Frage kommt. Montag
sollen diese Besprechungen mit Baron
Alvisi und dein ans Paris hier eingetroffe¬
nen abeisinischen Gesandten fortgesetzt wer¬
den. Nach Mitteilungen aus englischen Krei¬
sen hat man den Eindruck, daß Eden ans
London keine bindenden Vorschriften für die
Erledigung deS Streitfalles mitgebracht bat,
daß aber die englische Politik n nter
allen Umständen irgendein Ver¬
fahren in Gang bringen w i r d,
d a s e i n e r w e i t e r e n V c r s ch ärfung
v 0 r b e u g t.

Zur endgültigen Erledigung des
ungarisch - südslawischen Strei t-
falles  fand eine Besprechung zwischen dem
ungarischen Außenminister Kanya  und
dem südslawischen Vertreter Fo titsch
statt. Wie man hört, haben beide Parteien
den Wunsch, eine neue Erörterung im
Bölkerbundsrat zu vermeiden und die noch
ausstehenden Punkte sozusagen durch den
Austausch von Schriftstücken  zu
klären, von denen der Völkerbundsrat ledig¬
lich Kenntnis nehmen würde.
Telegramm des Kaisers von Abessinien

Im VölkerbuiidSsekretariat ist am Mon¬
tag nachmittag ein längeres Telegramm
des Kaisers von '.Abessinien eingetrossen , das
den Standpunkt Abessiniens darlegt . Er
verlangt , daß seine Darlegungen vor dem
Bölkerbundsrat verlesen werden.

Der Völkerbundsrat ehrt Pilsudski
Die außerordentliche Ratssitzung des Völ¬

kerbundes. die am Montag nachmittag zur
Behandlung des Lhaco-Streites zusammen¬
trat , begann mit einer Ehrung für
Pilsudsti.  In seiner Eigenschaft als
Ratsprästdent und vorläufiger Präsident der
Versammlung gedachte Litwinow  der
Verdienste des polnischen Staatsmannes . In
kürzeren Ausführungen schlossen sich der
Kundgebung Lltwinows an der französische
Vertreter Masstgli.  der englische Ver¬
treter Eden,  sowie die Vertreter Spaniens,
Ungarns . Portugals , Argentiniens ) der Tür¬
kei. Finnlands . Rumäniens — zugleich im
Namen der Länder der Kleinen Entente —
und Lettland.

Der ständige Vertreter Polens . Gesandter
Komarnicki,  dankte in bewegten Worten.

EnglandMden SWssel zvr Lüge in der Hand!
Lord Snowden verlangt ehrliche Hondlrmgsweise gegenüber Deutschland

London , 20 . Mm.
In einem Aufsatz in der „Dalitz Mail"

verlangt Lord snowden  ehrliche Hand¬
lungsweise gegenüber Deutschland . Der ehe¬
malige arbeiterparteilirhe Schatzkanzler sagt,
der Völkerbund , der kollektive Sicherheit und
Frieden schaffen sollte , scheine znm demütigen
Werkzeug der Großmächte geworden zu sein.
Die Abrüstungskonferenz habe in mehr als
6 Jahren bewiesen , daß die Nationen nicht
beabsichtigen, ihre Rüstungen zu vermindern
oder sich auf,die in der Völkerbundssatzung
versprochene kollektive Sicherheit zu ver¬
lassen. Anstatt die 'Nachtriegsjahre zu be¬
nutzen, um die Ungerechtigkeiten »von Ver¬
sailles zu beseitigen und Deutschland mög¬
lichst schnell in die Familie der Nationen zu
bringen , haben die Alliierten es in einer
Stellung demütigender Unterlegenheit ge¬
halten . die keine große Nation aus die Dauer
dulde . Der Verfasser erinnert dann an die
deutschen Nbrnstungsvorschläge und bemerkt,
Deutschland war nur vorn Gefühl der
Selbstachtung beherrscht, als es sich von
der Abrüstungskonferenz und ans dem
Völkerbund zurückzog. In dem Weißbuch ist
Deutschland allein alle Schuld an einer Ver-
größerung der eigenen Rüstungen zugeschoben
worden . Von Italiens „Millionen
Bajonetten " oder Sowjvtruß-
lands ungeheurer Armee oder
den gewaltigen , m i l i t ü r i s che n
Ausgaben Frankreichs und sei¬
ner Vasallen ist nicht die Rede
gewesen.  Der vom VölkerbundSrat aus¬
gesprochene Tadel gegen Deutschland wird
sicher als größte Tat salbungs-
voller Heuchelei  seinen Platz in der
diplomatischen Geschichte erhalten . Deutsch¬
lands Politik kann bedauert werden , weil
sie seinen ehemaligen Feinden einen Vor¬
wand gegeben hat , aber Deutschland hat
durch die Herausforderung des Versailler
Vertrages keine moralische Verpflichtung ge¬
brochen. Der Versailler Vertrag selbst ist ein
flagranter Bruch der Verpflichtungen der
alliierten Mächte gewesen , auf Grund deren
Deutschland kapituliert hat . Das Abrü t̂iings-

'versprechen der Festlarrdsmächte ist nicht er¬
füllt worden , die Festlandsmächte vergrößer¬
ten iin Gegenteil ihre Rüstungen und trafen
militärische Vorkehrungen für die Ein-
kreisung Deutschlands . >

In diesen Intrigen spielte Sowjerruß-
l a n d eine finstere Rolle . Es war ein Anblick
für Götter, als Litwinow salbungsvoll als Ver¬
teidiger von Vertragsverpflichtungen auflrat
und die Einmischung in die inneren Angelegen¬
heiten anderer Länder verurteilte . Wenn Groß¬
britannien einen mutigen Vertreter gehabt
hätte, so hätte er Litwinow an Sowjetrußlands
Vertragsverleugnung und an seine Ein¬
mischung in die inneren Angelegenheiten ande¬
rer Länder erinnert und auch daran, daß der
britische Steuerzahler anderthalb Schilling je
Pfund Sterling für die Verleugnung der russi¬
schen Schulden an Großbritannien zu zahlen
habe.

Lord Snowden schließt, nur eine Aenderung
der internationalen Politik kann den drohen¬
den Krieg in Europa verhindern. Groß¬
britannien  hält den Schlüssel zur
LageinderHand.  Es kann die Nationen
aus den rechten Weg bringen, wenn es sich
weigert , ein Werkzeug der Festlandspolitik mit
Intrigen zu werden, die Europa in zwei be¬
waffnet ? Lager teilt . M e h r d e n n ; e s 0 lt re
Freundschaft mri Deutschland die
Pol -iiik Großbritanniens fein.
Großbritannien sollte aufhören, sich von Frank-
reich und Italien mitziehen zu lassen, es sollte
aufhören , mir Deutschland zu sticheln und es
sollte Deutschlands gerechten Forderungen nach
Gleichheit und sogar seinen Forderungen nach
Kolonien und Mandaten Gehör geben. Eine
solche Haltung Großbritanniens gegenüber
Deutschland würde geeignet sein, den euro¬
päischen Frieden aufrechtzuerhalten. Wenn die
europäischen Länder, die mit England ein
diplomatisches Bündnis haben, nicht auf Groß¬
britanniens Unterstützung für einen Krieg
rachsüchtiger Politik rechnen können, dann
-werden sie zögern, diese Politik fortzusetzen.
Eine weise Führung durch Großbritannien ist
das dringende Gebot der Stunde.

Der Wahl-Sieg de§SlidktkniikllisAuMS
Um über 90000 deutsche Stimmen mehr in Böhmen - 66,7 v. H. aller
deutschen Stimmen für die Sudetendeutsche Partei Konrad Henlems

Km. Prag , 20. Mai.
Ats in der Nacht zum Montag die ersten

Ergebnisse der Wahlen zum tschechoslowaki¬
schen Parlament und zum Senat bekannt
wurden , da wandte sich das allgemeine In¬
teresse mit einem Schlage von den übrigen
Parteien ab und der Sudetendsüt-
ichcu Partei Kvnrad Henleins
zu, die als z w e i t st ä r kst e, wenn
nicht als die stärkste Partei in
das Abgeordnetenhaus einzie¬
hen wird.  Noch sind die Gesamtergebnisse
nicht bekannt, da insbesondere in der Slo¬
wakei die Zählung außerordentlich lang,um
vor sich geht. Aber schon das Ergebnis aus
88 politischen Bezirken Böhmens , aus der
Hauptstadt Prag und aus dem Hultschiner
Ländchen - das trotz seines durchaus deut¬
schen Charakters durch das Versailler Dik¬
tat von Deutschland abgetrennt wurde —
lassen erkennen, daß das Sudeten¬
deutsch tum die einigende Plqtt-
sorin gesunden  hat , daß diese deutsche
Volksgruppe , die als Erbe aus dem habs-
burgischen Nationalitätenstaat ihre Parteien-
'.ersplitterung in den neuen Nationalitäten¬
staat der Tschechoslowakischen Republik mit-
ubernommen hatte , unter den Auswirkungen
des Einigiüigswerkcs der deutschen Nation
im Reiche zu einem großen deutschen Block
znjammengeschweißt wurde , der auch im¬
stande sein wird , den seit 1818 so oft verge¬
waltigten Lebensrechten der Deutschen inner¬
halb der Tschechoslowakischen Republik Gel¬
tung zu verschaffen.

Dre Jertrümmernng der alten deutschen
Parteien

Föns deutsche Parteien  waren
zum Wahlkainp » angetretein Die deur¬
sch e n S o z i a l 0 e m o kr a i e n. die dre
Tschechen in der Ausüdmig schärfsten Ter¬
rors gegen Lei,ijche noch übertraien : S l e
deutschen -)>g r a i i r i -Bnnd der Land¬
wirte ), die seit Fatzr und Lag in der Regie¬
rung vertreten sind und dir mit Schuld
tragen am Verlust zahlreicher deutscher Po¬
sitionen aus wirtschaftlichem und kulturellem
Gebiet , die sich aber auch der Einigung des
Sudetendeutschtums hartnäckig widersetzt
haben; die deutschen Christlich so¬
zialen:  der Sudeten deutsche
Wahlblock,  der die plötzlich — zu Zer¬
splitterungszwecken ! — ivieder erlaubte
Deutschnationale Partei und die deutsche Ge¬
werbepartei umfaßte : schließlich die Sude¬
le n d e n t s che Partei Kvnrad Hen  -
l ê i n s . Als im Sommer 1933 auch die
Tschechoslowakei als „Hort der Demokratie"
die Deutsche Nationalsozialistische Arbeiter¬
partei und die Deutsche Nationalpartei aus¬
löste und deren Mandate an die Demokraten
and Marxisten verschenkte, begann der sunge
Turnlehrer Kvnrad Heulern  die Samm¬
lung des Sudetendeutschtums auf neuer
Grundlage in der Sudetendeutichen Heimat-
krönt. Wie im Südostraum überhaupt die
Turnbewegung das Rückgrat jeder Volks¬
tumspolitik ist — man denke nur an die Ver¬
dienste der slawischen Sokolvereine um die
Befreiungsbewegungen ihrer Völker so

war auch für das » udetendeulschtuin du
deutsche Turnbewegung die Grundlage zur
politischen L-ammlüng . Die alten deutschen
Parteien , die Marxisten und die tschechischen
Behörden und Parteien haben nichts ver¬
säumt . um der Sudetendeutschen Heimal-
sront Henleins das Leben so sauer wie un¬
möglich zu machen. Von behördlichen Schi¬
kanen, wie Namensverbot und Zeitungsbr
schlagnahmen bis zum blutigen Prügelterrvr
der Marxisten fehlte nichts. Und trotzdem ha:
die Sudetendeutsche Partei Henleins einen
Sieg errungen , der die Aufmerk¬
samkeit der ganzen Welt erregt.

Deutschböhmen —
zu zwei Drittel im Lager Henleins

Ein Ueberblick über die Ergebnisse in 89 Be¬
zirken Böhmens zeigt den Erfolg Henleins und
die Zertrümmerung der allen deutschen Par¬
teien. Es erhielten in diesen Bezirken (in
Klammern die Vergleichszisfern derWahlvon
1929) insgesamt 658 822 (567 747) Stimmen.
Davon entfielen auf die Sozialdemokraten
38734 (166 071) , Bund der Landwirte 72 31L
(162 256) , Christlich-Soziale 48 851 (125 865) ,
Deutscher Wahlblocl 6451 und die Partei
Konrad Henleins 442 484 Stimme  u
1929 hatten die beiden verb lenen völkischen
Parteien (DNSAP . und DNP .) 113 455
(19.9 v. H. der deutschen) Stimmen erhallen.

Hen lein bucht jetzt  66,7 v. H. aller-
abgegebenen deutschen Stimmen
f ü r s i ch.

Nicht anders sieht es ln P r a g aus . Dorr
erhielten die deutschen Sozialdemokraten 3348
(3483 ) Stimmen , der Bund der Landwirte 467
(11668 ) , die Christlichsozialen 1528 (1955) ,
der Sudetendeutsche Wahlblock 2322 und dir
SudetendeutscheParteiHenleins
10 589. ,

Im Hultschiner Ländchen  erhielten
Sie Sozialdemokraten 21. (259k) Stimmen,
die Landwirte 35 (173) , die Christlichsozialen
1171 (4503) , die Sudeten deutsche
Partei  15 342 (die beiden aufgelösten Par¬
teien hatten 5476 Stimmen erhalten) , der
Wahlblock 162. Die tschechischen Stimmen im
Hultschiner Ländchen gingen trotz eifrigster
Tschechisierungsversuchein den letzten Jahren
von 10 725 auf 8119 zurück. Die tschechische
Behauptung , das Hultschiner Ländchen habe
eine tschechische Mehrheit , ist durch die Zwei¬
drittelmehrheit der Deutschen schlagend wider¬legt.

SnrmpolitWe Schwierigkeiten
in Frankreich

Paris , 20. Mai.
Ministerpräsident F lcrndin  wird Wahr¬

scheinlich erst nach Pfingsten im Anschluß
an die Rückkehr des neuen Ozeandampfers
„Normandie " iu einer Rede das politische,
wirtschaftliche und finanzielle Programm sei-
ner Regierung darlegen.

Diese aus der Umgebung des Minister¬
präsidenten stammende Mitteilung hat nicht
dazu beigetragen , die Beunruhigung in die
allgemeine Lage zu beheben. In gewissen
Kreisen wirft man der Regierung geradezu
»or . nicht zu wissen,  was sie eigentlich
wolle . Man deutet an , der Ministerpräsident
-volle Zeit gewinnen , da weder er noch fein
Finanzminister sich über die zur Behebung
der Frnanzkrise notwendigen Maßnahmen
schlüssig oder gar einig seien. Man zieht so-
gar die Erklärung in Zweifel , daß an eine
Fraukenabwertung nicht gedacht sei. Aber
selbst, wenn die Regierung sich für die De-
flcttwnsmethode entscheiden sollte , rechnet
man mit ungeheuren Schwierigkeiten , die
ihrer harren.

Das Abendblatt „La Presse" schreibt
hierzu : „Weiß ^die Regierung , daß sie auf
die größten Schwierigkeiten stoßen wird,
wenn sie von der Kammer ein Jahr vor den
Kammerneuwahlen verlangen wird , die Be¬
amtengehälter zu kürzen, 55 000 überschüs-
sige Beamtenposten zu streichen und die
Frontkämpferbezüge anzutasten ? Die Front-
kampier haben bereits dem Pensionsmmister
zu verstehen gegeben, daß sie nicht wieder
die Opfer neuer Sparmaßnahmen sein wol¬len.
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Arvntkameradeü
besuchen Mackensen tu Vudapeft

Budapest, 20. Mai.
Generalfeldmarschall von Mackensen

litt am Sonntag an einer leichten Magenver¬
stimmung, die er jedoch bald überwand. Völ¬
lig wiederhergestellt, empfing er am Montag in
Len Mittagsstunden die ehemaligen Heer¬
führer und Generale der Macken¬
sen -Armee,  die während des Weltkrieges
unter seinem Kommando gedient haben. Das
Zusammensein nahm einen überaus herzlichen
Verlauf und stand ganz im Geiste der großen
deutsch-ungarischen Waffenbrüderschaft des
Weltkrieges. Anschließendempfing der Gene-
ralseldmarschall die Ritter des Maria-
Theresig - Ordens.  Das umfangreiche
Programm des Generalfeldmarschalls, das noch
eine Reihe von Besichtigungen und persön¬
lichen Besuchen vorsieht, hat es notwendig ge¬
macht, daß die Abreise des Generalfeldmar-
ichalls von Dienstag auf Mittwoch verschoben
worden ist.

„Sie Tat ist alles..
Ei« Gedenkstein für Generaloberst von Kluck

Berlin , 20. Mai.
Am Montag , dem 89. Geburtstag des ver¬

storbenen Generaloberst von Kluck , fand
auf dem Waldfriedhof in Stahnsdorf die
eierliche Enthüllung des auf Anordnung

des Führers  sür den deutschen Heer¬
führer des Weltkrieges errichteten Gedenk¬
steines  statt . Neben dem Denkmal hatte
ein Ehrenposten der Reichswehr Aufstellung
genommen. Unter den Anwesenden bemerkte
man neben der Witwe , dem Sohn und
Ser Tochter  des Verstorbenen den Stell¬
vertreter -Kommandanten von Berlin . Oberst
von Keifer,  zahlreiche höhere Offiziere
der alten Armee, Abordnungen des ehemali¬
gen 6. Pommerschen Infanterie - Regiments
Nr. 49, besten Chef der Verstorbene war , des
ehemaligen Grenadier -Regiments Nr. 3 und
Ser ehemaligen Viktoria -Füsiliere.

Oberst von Keifer übergab den von Pro-
wstor Klinisch  ausgeführten Gedenkstein
mit einer kurzen Ansprache in die Obhut der
Familie : der Stein stellt einen von einem Adler
^krönten Muschelkalkblock dar , dessen Vorder¬
seite unter einem Kopfrelief des Verstorbenen
eine vom Führer selbst  verfaßte In¬
schrift zeigt:

„Dem als- Lehrmeister im Frieden und als
Heerführer im Kriege um Deutschland hoch¬
verdienten Generaloberst von Kluck errichtete
dieses Denkmal in Dankbarkeit und Treue
Sas deutsche Volk." Die Rückseite trägt den
Wahlspruch des Verstorbenen: „Die Tat
ist alles, nicht der Ruh  m."

Kein politisches Testament Wsu-Ms
Abschiedsbesuch Görings beim polnischen

Außenminister Beck
Warschau, 20. Mai.

Die Meldung des „Paris Svir " über ein
angebliches Politisches Testament Marschall
Pilsudskis ist, wie die Polnische Telegra-
Phen-Agentur meldet, frei erfunden.

Der Preußische Ministerpräsident Go-
ring  traf auf der Durchreise von Krakau
nach Berlin am Sonntag zu einem kurzen
Aufenthalt in Warschau  ein . Minister¬
präsident Göring besichtigte die Sehenswür¬
digkeiten der Stadt und nahm dann an
einem vom deutschen Botschafter von Moltke
zu seinen Ehren veranstalteten Frühstück
teil . Im Laufe des Nachmittags stattete der
Ministerpräsident dem polnischen Außen¬
minister Beck einen Besuch ab. Um 22 Uhr
verließ Ministerpräsident Göring Warschau.
Zu seinem Abschied hatten sich Außenmini,
ster Beck und andere Persönlichkeiten am
Bahnhof eingefunden.

SesterreWscher Außenminister
besucht Benesch

Prag , 20. Mai
Der österreichische Außenminister von

Berger - Waldenegg  ist am Montag
um 12.30 Uhr mittags im Auto in Sezimovo
Usti bei Tabor zum Besuch des Außenmini¬
sters Dr . Benesch  eingetroffen.

Roosevelt bleibt seit
Washington , 20. Mai

Der Konflikt um den Bonusvorlagc spitzt
sich immer mehr zu. Am Montag suchte eine
Abordnung von Mitgliedern des Repräsen¬
tantenhauses Präsident Roosevelt auf , um
ihn von seinem Entschluß, die Bonusvorlage
abzulehnen, doch noch abzubringen . Präsi¬
dent Roosevelt ist jedoch fest entschlossen,
persönlich vor den Kongreß zu
treten und seine Ablehnung in
einer Ansprache an beide Häuser
zu begründen.  Dies dürfte wahrschein¬
lich schon am Mittwoch geschehen. Roosevelt
folgt übrigens mit seinem Verhalten dem
Beispiel seiner drei republikanischen Vor¬
gänger Hartung . CoiUidge und Hoover. Es
ist jedoch das erstemal, daß der Präsident sein
Veto dem -üvugreß persönlich überbringt.

Kurzberichte der NE. Melle
Die Pariser Blätter  bringen mehr

oder weniger ausführliche Berichte über die
Einweihung der ersten Reichsautobahn
Frankfurt a . M. — Darmstadt durch den

Führer und unterstreichen in diesem Zusam¬
menhang besonders die Ausführungen Dr.
Goebbels,  der darauf hingewiesen habe,
baß Deutschland sich in großen friedlichen
Arbeiten verewige.

Der deutsche Kreuzer „Karls¬
ruhe"  hat Charleston verlassen und die
Fahrt über den Atlantik ostwärts angetre¬
ten.

Außenminister Laval  ist am
Montag früh von seiner Osteuropareise
wieder nach Paris zurückgekehrt.

Der französische Marschall f
Petain  ist am Montag früh von Warschau
kommend in Wien eingetrofsen und im

, Hotel Imperial abgestiegen.

So stürzte.Maxim Gorki"ab
Der Bericht eines Augenzeuge« über die

Katastrophe
Moskau , 20. Mai.

Das Großflugzeug „Maxim Gorki" war
auf seinem Unglücksflug von zwei kleineren
Flugzeugen begleitet. Eines dieser Begleit»
flugzeuge ist heil davongekommen: es trägt
die Nummer P . 5 und wurde vom Piloten
Rybuschkin  geflogen . Rybuschkin schil¬
dert seine Beobachtungen folgendermaßen:

Am 17. Mai abends erhielt ich einen Fliig-
auftrag zum 18. Mai gleichzeitig mit Bla¬
gin ; mit mir sollte ein Kinooperateur flie¬
gen, Blagin aber sollte die „Maxim Gorki"
begleiten, um den Größenunterschied zwischen
dem Kleinflugzeug und der Riesenmaschine
zu veranschaulichen. Unmittelbar vor dem
Abflug sagte Michejew, der Pilot der „Ma-
xim Gorki", zu Blagin , er solle das Figu¬
renmachen lassen  und der „Maxim
Gorki" weit vom«Leibe bleiben. Blagin war
gekränkt und erwiderte , er sei kein kleiner
Junge , sondern fliege bereits seit 15 Jahren.

Rybuschkin fuhr fort : „Blagin und ich be¬
gleiteten die „Maxim Gorki": er rechts und
ich links. Als die „Maxim Gorki" den !
Rundflug beendet hatte und zum Flugplatz !
zurückkehrte, ging ich etwas höher. Ich be- !
merkte, daß Blagin auf der rechten Seite !
eine sogenannte Tonne  machte und dabei l
von der „Maxim Gorki" abgetrieben wurde , i
Dann ging er auf den linken Flügel . Ich I
stieg daher noch höher, weil ich befürchtete, !
Blagin würde vom Schwung nach links ge- f
trieben werden. j

Blagin gab Gas und machte eine neue '
Figur ; sie gelang ihm nicht, er verlor an Ge- ^
schwindigkeit und prallte an den rechten !
Flügel der „Maxim Gorki" ungefähr dort , !
wo sich der mittlere Motor befindet. Offen¬
bar traf er auf einen Oelbehälter , denn es
entstand schwarzer Rauch.  Blagin
hatte die obere und untere Verkleidung des
Flügels durchstoßen. Tie „Maxim Gorki"
neigte sich nach rechts über, und Blagin
stürzte mit seinem Flugzeug ab. Die „Ma¬
xim Gorki" hielt sich noch 10 bis 15 Se¬
kunden in der Lust, dann nahm die Rechts¬
neigung zu. Ein Teil des rechten Flügels
löste sich  ab . Das Flugzeug begann senk¬
recht abzutrudeln und schlug schließlich auf
eine Vaumgruppe von Kiefern aus und zer¬
splitterte auf dem Boden."

Zu dem Absturz des Großflugzeuges, bei
dem auch sechsKinder  ums Leben kamen,
werden noch folgende Einzelheiten bekannt:

An der Leningrader Chaussee hatten sich
besonders ausgewählte Belegschaftsgruppen
mehrerer Betriebe versammelt , um einen
Nundflug  über Moskau zu machen. Als
40 sogenannte Udarniki — durch über¬
durchschnittliche Leistungen ausgezeichnete
Arbeiter — des Instituts für Flugzeugbau
„Zagi " eintrafen , wurde ihnen, da sie am
Bau des Flugzeuges selbst beteiligt waren,
der Vorrang gelassen. Nach Beendigung des
Nundfluges näherte sich das Großflugzeug
bereits dem Landungsplatz , als das Unglück
eintrat.

Die „Maxim Gorki" wurde im Frühjahr
1934 nach Plänen des bekannten sowjet- !
russischen Flugzeugerbauers Tupolew  fer¬
tiggestellt. Sie hatte 8 Motoren von ins¬
gesamt 7000 PS .: die Rumpflänge betrug
35 Meter , die Flügelspanne 64 Meter . Die
Näder hatten einen Durchmesser von zwei
Metern . Das Flugzeug sollte eine Höchst¬
geschwindigkeit von 240 Kilometer erreichen
und 1000 Kilometer ohne Landung zurück-

§ legen können. Man bezeichnet es als
Agitationsflugzeug.  Es hatte eine
kleine Druckerei  an Bord , ferner ein
photomechanisches Laboratorium und ver¬
fügte über Sende - und Lautsprecheranlagen.
Tie „Maxim Gorki" war der höchste
Stolz  des sowjetrussischen Flugzeugbaues
und wurde noch bei dem Besuch der fran¬
zösischen Journalisten als besonderes
Schaustück  vorgeführt.

Schwere Zuchthausstrafen
sür I4köpsige Echieberbande

Berlin . 20. Mai !
In den Abendstunden sprach der Vorsitzende

der 4. Großen Strafkammer des Berliner !
Landgerichtes nach mehrwöchiger Verhand - >
lung das Urteil in dem Prozeß gegen die 14- !
köpfige Registermark-Schieberbande Rappa - !
Port und Genossen. Die Angeklagte Hoja
Okuns wurde zu 5 Jahren Zuchthaus und j
3000 Mark Geldstrafe verurteilt , der An- i
geklagte Jzaks Rappaport erhielt -N/E Jahre !
Zuchthaus und 3000 Mark Geldstrafe, die >
Angeklagten Moduehs Rubanenko und ^
Schmul Svirski? erhielten ebenso wie die j

zeyn übrigen Angeklagten je 3 Jahre Zucht¬
haus und 2000 Mark Geldstrafe.

Durch das energische und schlagartige Zu¬
greifen der Zollfahndungsstelle gelang es im
September 1934, diese wohlorganisierte let¬
tische Bande sestzunehmen. Die Schiebungen
wurden auch hier nach altbewährtem Muster
durchgeführt. Ebenso wie in zahlreichen
anderen Fällen standen als Drahtzieher ost-
jüdische Kreise und Banken , die im Auslande
ihren Sitz haben, hinter der ganzen Schie¬
bungsaktion . Die Angeklagten waren als
harmlose Vergnüungsreisende getarnt nach
Deutschland gekommen, um von hier aus im
Sinne ihrer Auftraggeber Vermögenswerte
über die Grenzen zu schaffen.

Gerüstbruch aus einem Neubau
Kaufbeuren , 20. Mai.

Auf einem Neubau in Kausveuren ereig¬
nete sich lnsotge eines Gcrüstbruches ein
schwerer Unfall. Mehrere Arbeiter waren da¬
mit beschäftigt, einen zehn Zentner schweren
Träger auf das Gerüst zu befördern. Beim
Niederlassen des Trägers auf den Boden des
Gerüstes löste sich, anscheinend durch die Er¬
schütterung. eine Bindung . Tie Last sauste
mit den Arbeitern in die Tieie. Durch den
Sturz wurden sechs Arbeiter ver-
t e tzt, darunter drei lebensgefätzrlich.

24 Todesopfer
-er«EA.-Wtrbetstürme

Reuhork, 20. Mai.
Wirbelstürme und Wolkenbrüche richteten

in Nordtexas und Oklahoma großen Scha¬
den an . 20 Personen wurden ge¬
tötet.  Beim Einsturz einer Brücke wurde
ein Kraftwagen in die Fluten gerissen. Die
vier Insassen ertranken.

Württemberg
Glückwunsch des Wtrtschastsmmisters

sür RS«.
Der wi/rit . WirtschaftsmiiEster hat au die

NSU .-D-Rad-Fahrzeugfabrik Neckarsutm fol¬
gendes Telegramm gerichtet:

„Auf die großen Erfolge der NSU.-Werke
beim Solitude -Rennen dürfen Betriebssichrer
und Gefolgschaft, die Ingenieure , und vor
allem die mutigen Fahrer stolz sein. Ich be¬
glückwünsche alle herzlich, die zum Erjolg bei¬
trugen . und wünsche besonders den verletzten
Fahrern rasche Genesung."

Die Landeshauptstadt meldet:
Ter Samstag und Sonntag führten der

Ausstellung, „L eben  u n d G e s u n d h e i t"
in den städt. Ausstellungshallen am Gcwerbe-
halleplatz viele Tausende von Be-
suchern  zu , so daß die weiten Räume und
Hallen mitunter einen ganz gewaltigen An¬
drang sahen.

In den letzten Tagen ging durch die Presse
die Nachricht, in Bad Cannstatt sei ein Kind
so unglücklich unter eine Straßenbahn ge¬
raten , daß ihm der Kopf abgefahren sei.
Diese Nachricht ist unwahr , sic ist das
Phantasieprodukt einer unter
Wahnvorstellungen leidenden
Frau.

Von der Ortsgruppe Stuttgart des Reichs-
tuftschutzbundes werden am Mittwoch abend
in der Stadthalle 8000 Luftschutzwarte durch
den Polizeipräsidenten von Stuttgart ver¬
pflichtet.

Riesenzabl von BerLehrsunsüllen
Stuttgart , 20. Mar . Am Sonntag früh

3 Uhr ist ein Personenkraftwagen , der von
der Tübinger Straße herkam. in der König¬
straße auf den Gehweg hinaufgefahreu . Er
streifte die Hauswand eines dortigen Ge¬
schäftshauses und einen Etraßenbahrttnasten.
was die Zertrümmerung  eines Schau¬
fensters und die Beschädigung eines eisernen
Papierkorbes zur Folge hatte . . — Fast um
dieselbe Zeit hatten zwei betrunkene Män¬
ner auf dem Gehweg der Kömgstraßc mit¬
einander Streit , in dessen Verlaus sie un¬
beabsichtigt das Schaufenster  eines
Schuhgeschäftes ein drückten.  Einer der
Männer wurde durch Glasscherben verletzt
und mußte ins Katharinenhospital verbracht
werden. — Am Sonntag früh ist Ecke
Schmidcner, Eberhard - und Sulzerrainstraße
in Bad Cannstatt ein Personenkraftwagen
mit einem Radfahrer z u s a m m e n g e st o-
ß e n. Das Fahrrad wurde stark beschädigt.
Der Radfahrer zog sich Verletzungen
an den Händen und am Hintcrkopf zu. Er
mußte in das Krankenhaus Bad Cannstatt
übergeführt werden. Die Schuld soll beide
Fahrer treffen. — Vormittags ist bei der
König-Karl -Brücke ein 27 Jahre alter ledi¬
ger Mechaniker mit seinem Motorrad
auf einen Straßenbahnmasten  auf¬
gefahren. Er wurde vom Rad geschleudert
und -erlitt einen Schädelbruch.  Durch
einen des Wegs kommenden Kraftwagen des
Neichsheeres wurde der Verunglückte sofort
ins Karl -Olga -Krankenhaus verbracht. Der
Beifahrer aus dem Soziussitz erlitt keine
Verletzungen. — Ein Personenkraftwagen
und ein Motorrad stießen auf der, Kreuzung
Schwieberdinger und Jähnstraße zusammen.
Hierbei zog sich der 21 Jahre alte Lenker des
letzteren einen Schädelbruch  zu . seine
18 Jahre alte Beifahrerin trug Kopfverlet¬
zungen davon . Beide mußten ins Kranken¬
haus eingelieiert werden. Zwei Fahrgäste

_Dienstag , den 2t . Mai '.SÄL ^
bes Personenkraftwagens erlitten leichtere
Schnittverletzungen . — Ein 23 Jahre alter
Motoradfahrer fuhr in der Bahnhosstraße
gegen einen Personenkraftwagen . Er kam zu i
Fall , zog sich einen Knöchelbruch  zu und
wurde ins Katharinenhospital verbracht.

Stuttgart , 19. Mai . (Gütcrzugsent»
i gleisung in Bempflingen .) Die
§ Reichsbahndirektion Stuttgart teilt mit : Am
j Sonntag nach 11 Uhr sind bei der Einfahrt

in den Bahnhof Bempflingen vier
Wagen  eines von Plochingen nach Tü-
dingen fahrenden Güterzugs eNi¬
tzl c i st. Die Ursache konnte noch nicht sicher
festgestellt werden. Verletzt wurde niemand.

! Da bei der Entgleisung das Gleis Plochingen-
, Tübingen beschädigt wurde , mußte bis zur

Wiederherstellung die Strecke Nürtingen-
Metzingen eingleisig befahren werden. Der
Betrieb wurde ungestört durchgeführt.

Kath. Geistlichen wird die Erteilung
von Religionsunterricht entzogen
Am Freitag hielt der katholische Ortsschul¬

rat Heilbronn  unter dem Vorsitz von
Rektor Pg . Zeller  seine erste Sitzung in
diesem Jahr ab. Der bedauerliche Mittelpunkt
der Tagung war der Bericht über den Erlaß
des Kultministeriums , das sich genötigt sah.
mit Beschluß vom 30. März dem hiesigen
katholischen Stadtpfarrer Dr . Stegmann
die Genehmigung zur Erteilung des Reli¬
gionsunterrichts in Heilbronu fernerhin zu
entziehen. Dieser Erlaß sei — so führte der
Vorsitzende aus — das bedauerliche und lei¬
der nicht zu verhindernde Ende einer über¬
aus mißlichen und unerfreulichen Entwick¬
lung , an der Stadtpfarrer Dr . Stcgmann
einzig und allein die Schuld trage.

Die Kreisleitung Rottweil  teilt mit : ^
Dem Pfarrverwcser Staudacher in Taut - 1*
mergen wurde vom Württ . Kultministerium
die Berechtigung, an öffentlichen Schulen
Religionsunterricht zu erteilen, entzogen, weil
er den Religionsunterricht dazu mißbraucht
hat . mit den Schulkindern den Sprechchor !
einzuüben : „Das geht den Bürgermeister j
einen . . . . dreck an !" ,

Diese Beispiele sind leider nur ein Teil >
der Unwürdigkeiten. die sich von gewisser
kirchlicher Seite aus in den letzten Wochen
und Monaten gegenüber dem Staat und
staatlichen Einrichtungen ereignet haben.
Die gesamte Bevölkerung begrüßt deshalb
diese Maßnahmen , die nunmehr erfolgt
sind, als Beginn einer notwendigen Sau - ;
öerungsaktivu.

Cangertressen in Kirchheimu. Teck
Kirchheim u. T., 20. Mai . Am Sonntag,

2. Juni , Veranstalter der Teck-Neckar-Kreis
im Schwäbischen Sängerbund in Kirchheim
u . T. sein großes S ä u g e r t r e s f e n. Sieb- >
zig Vereine mit über 3500 Sängern und ^
Sängerinnen aus den Kreisen Kirchheinr,

! Nürtingen , Eßlingen usw. haben sich zum
i Wertungssingen gemeldet und wirken am
! Nachmittag bei der gewaltigen Liedknnd-

gebung aus dem Noddmarkt mit . Dieselbe
wird außer unseren Sängcrgästen im Ge¬
nre i n s cha f t s l i e d die Kirchheimer Be-

! völkerung. Arbeitsdienst und HI . Vereinen.
! Die Sänger sind allerorts eifrig an der Ar-
! beit, und man darf mit hervorragenden Lei-
! stungen rechnen. Kirchheim selbst wird alles
! ausbieten , seinen Gästen einen würdigen
! Empfang zu bereiten und ihnen den Aufent-
! halt so angenehm als möglich zu gestalte«.
i

! Nichts als Kameradinnen
f BdM.-Werbeabend im Oberland
j mit stellt». Gauleiter Schmidt
! Ligenberiebt 6er >'8 .-? r«8!4e

Waldsee, 20. Mai . Im Rahmen der gro¬
ßen Werbeaktion, die der BdM . gegenwärtig
im Donau - und im Oberland durchführt,
fand am 17. d., Mts . in Eberhards¬
zell,  Kreis Waldsee, ein Werbeabend statt,
der durch sein Ausmaß und seinen Gehalt
besonders bemerkenswert war . Die Beteili¬
gung aus allen Kreisen der Bevölkerung war
ungewöhnlich stark und der Kontakt zwischen
ihnen und den BdM .-Mädeln so gut, daß
ein richtiger erlebnisreicher Volksabend
zustande kam. Im Verlauf des AbendS er¬
griff der stellv. Gauleiter Schmidt  das
Wort zu einem Packenden Appell an Eltern
und Erzieher, sich der Arbeit der Jugend

i nicht zu verschließen, sondern sie durch ver-
j stündnisvolle, tatkräftige Anteilnahme zu

unterstützen. Begeisterten Beifall löste seine
Bemerkung ans , die Mädel , die da an die¬
sem Abend gesungen, gesprochen und geturnt
hätten , hätten dies nicht katholisch oder
evangelisch getan . Sie seien alle miteinan - >
der nichts als Kameradinnen , aus deren
großer gemeinsamer Arbeit jegliche Ausein¬
andersetzung und WertenEcheiduug über
kirchliche Fragen streng verbannt sei.

Oberdorf, OA. Neresheim, 20. Mai . (Die
Regulierung derSechta .) Unter dem
Vorsitz des Bürgermeisters Frank  hielt der
Gemeinderat am Freitag eine Sitzung ab.
Die Gemeinde hat im Jahre 1934 die Ver¬
besserung der Sechta,  Instandsetzung
der Jpfsteige und Durchführung der Feldbe-
reiuigung beschlossen. Die Arbeiten der
Sechta-Negulierung und der Jpfsteige sind
beendet,  während die Arbeiten der Feld¬
bereinigung demnächst zum Abschluß gelan¬
gen. Aus der Abrechnung  ist zu entneh¬
men. daß das Kulturbauamt Aalen bis
31. März 1935 zusammen 118 000 NM. zur
Zahlung angewiesen hat . Hiezu kommen die
noch ange'yllenen Kosten KE Monat Avril
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und Mai 1935 in Höhe von 6450 NM-, die
Geometerkostenmit 11 OVO NM. Der Kosten¬
aufwand bis 31. Mai 1935 beträgt hnenach
135 450 AM., so daß sür die Weiterführung
der ffeldbereinigung noch 17 780 NM. ver¬
wendet werde« dürfen.

Reutlingen, 20. Mai. (Nächtlicher
Scheunenbrand in  Aich .) Zwei hie¬
sige Autofahrer , die sich gestern nacht gegen
12 Uhr auf der Heimfahrt von Stuttgart be¬
fanden, bemerkten aus der Höhe der Filder
einen bellen Lichtschein im Neckartal in Rich¬
tung Aich. Im Orte angekommen, fanden sie
Scheuer des Jakob Eisele.  Gärtner,
vollständig in flammen  stehend. Die bei¬
den Autofahrer riesen die Feuerwehr , die so¬
fort ausrückte, dem Feuer aber keinen Ein-
halt mehr gebieten konnte. Bei dem Brand,
der einen erheblichen Sachschaden verursachte,
ist u. a . ein fast neuer Lieferwagen
vollständig verbrannt.

Hagelloch, OA. Tübingen, 20. Mai. (T v d
zwischen den Puffern .) Am Sonntag
nachmittag verunglückte der Bahnhvssnrbei-
ter Paul Hepper  von Hagelloch dadurch,
daß er beim Verkuppeln zweier Wagen
zwischen die Puffer  kam . Dabei erlitt
er derartige Quetschungen, daß er nach der
Einlieferung in die Chirurgische Klinik in der
Nacht verstarb.  Die SÄ . verliert in dem
Verstorbenen einen treuen Kameraden.

Kirchentellinsfurt, OA. Tübingen. 20. Mai.
(Aus der Heimfahrt verunglückt .)
Der Bäckermeister Adolf Steinmaier
von hier, der sich bei der Sanitätsübung in
Münsingen am Sonntag beteiligte, kam auf
der ' Heimfahrt mit seinem Fahrrad  in
Ser Seeburger Steige infolge Rahmenbruchs
zu Fall  und mußte mit ziemlich schwe¬
ren Verletzungen  ins Kreiskranken-
hans in Urach eingeliefert werden. Stein¬
maier hat Quetschungen der Rückenmuskeln
und einen Armbruch erlitten.

Eislingen , OA. Göppingen , 20. Mai , (Zur
B clleb u ngde r K lein - W v y Uu ng 8 -
not .« Tie Entwicklung des Wohnungs-
marttes in der hiesigen Stadt verschlechtert
sich in der letzten Zeit von Tag zu Tag.
Ganz besonders fehlt es an einem Angebot
vor; Kein-Wohuungeu . Deshalb erließ das
hiesige Bürgermeisteramt an alle Hauseigen¬
tümer einen A n s r u s, sämtliche irgendwie
zur Verfügung stellenden Wvhnräume zu ver¬
mieten. Mer bei der herrschenden Wohnungs¬
not ans egoistischen Gründen leine Wohn-
räume nicht vermietet, handelt nicht im Sinn
der Volksgemeinschaft. Um die in Frage
kommenden Wohnränme zu erfassen, kündigt
das Bürgermeisteramt iür die nächste Zeit
sine listenmnßigc Ausnahme  sämt¬
licher für Wohnzwecke geeigneter
N an m e an.

Segelflieger-Sturmsührer K. Weihermül¬
ler  gelang es am Sonntag, einen neuen Aalener
Dauerfiugrekord aufzustellen. Um N Uhr vormit¬
tags startete er mit seiner „Erunau Baby II"
vom Braunenberg aus. um den fünfstündigen
Dauerflug für den Heimatwettbewerb für Segel-
flieger durchzuführen. Nach8 Stunden 3 Minuren
Flugdauer ging der Flieger auf einem Feldweg
in der Nähe der Flugzeughalle nieder.

*
Am Samstag vormittag beschäftigte sich der

10jährige Sohn des Hcrm. Schetlhornvor  dem
Schulgebäude in F r i ed r i chs h a l l / N ecka r-
'ulm  mit Teilen einer abgebrochenen Litfaß¬
säule. Beim Heben der Deckplatte kam er ins
Nutschen, wobei ihm diese auf den Fuß fiel und
ihn abdrücktc. HerbeigcruseneSanitäter veranlaß-
wn feine Ueberführmig ins Krankenhaus.

Tiefer Tage kam durch eine Verkettung un¬
glücklicher Umstände ein älterer Neckarsnlmer
Einwohner z» Fall und .̂verletzte sich dabei so
äark. daß er am Sonntag seinen Verletzungen

erlegen  ist.
Am Samstag abend wurde der 28 Jahre alte

verheiratete Motorradfahrer Watz  von La Ul¬
fen  a . N. auf der Straße Jlsseld—Lausten in
feinem Blute liegend tot aufgcsunden.  Li¬
der Verunglückte mit seinem Motorrad gestürzi
ist, oder ob sonst ein Unglücksfall vorliegt, muß
noch die sofort eingeleitete Untersuchung ergeben.

Mehrere jüngere Leute von Buxheim  dei
Leutkirch sind wegen S i t t t i chks i t s v er¬
brechen  an Mädchen unter 14 Jahren se st-
genommen  und nach Memmingen eingeliefert
worden.

Dom Taubertal über das Jagsttat kommend ist
die Bisamratte auch in der Neckar-
sulmer Gegend  angelangt . Mischmeister
Tr der . der Pächter der Höchstberger Forellen-
zuchtanstalt, erlegte eine Bisamratte im Tiefen-
bachtal.

Aus Stadt
Nagold, den 21. Mai 1935.

Freude an der Arbeit kann ohne den
berechtigten Stolz auf dieselbe nicht
dauernd bestehen.

Dicnstnachrichten
Der Herr Kultminister hat auf Ansuchen ver¬

setzt; den Hauptlehrer Schaible  in Bitz, OA.
Balingen , nach Birken seid  OA . Neuen¬
bürg.

^11̂ 8KLrt «tSn kÄkrer!
Heute wird um 20 Uhr der Führer

Adolf Hitler feine von der ganzen Welt
mit größter Spannung erwartete Rede
vor dem Deutschen Reichstag kalten. Die
Ausführungen des Führers,
die zur Frage der deutschen
Aufrüst ungundzurErhaltung
desFriedensinEuropaundin
der Welt von wesentlichster
Bedeutung find , sollen von
jedem Volksgenossen gehört
werden . da unser aller Schicksal in des
deutschen Reichskanzlers Händen liegt.
Darum  ist es  Pflicht eines jeden
Deutschen , in dieser Stunde
vor dem Lautsprecher die
WorteunddieParoledesFüh-
rersenlgegenznnehmen.

Bor 5» Jahren (1885)
Der Verschönerungsverein Nagold  ^

halten offenbar schon vor 50 Jahren mit Schmie- j
rigkeiten zu kämpfen, denn der damals neu
angelegte Fußweg aufs „Teufels Hirnschale",
wurde, wie der „Gesellschafter" berichtet, von
„einem achtbaren älteren Bürger als aunaidigs
Zuig" bezeichnet.

Nach abgelegter Aufnahmeprüfung sind die
Präparanden Albert Vlum -Ragold, Ernst
Kapp -Nagold. Christian Schuon -Nagoldund
Julius K e ck-Haiterbach zum Eintritt in das
Seminar Nagold ermächtigt worden.

Die niedere Dienstprüsnng im Departement
des Innern haben bestanden: Karl August
H a rr -Nagold, Andreas K a u p p-Hniterbach.
Ludwig Maie  r-Altensteig.

»
Zum Lehrer und Hausvater der Retrungsan-

stalt Wilhelmspflege wurde der Schullehrer
Haller  in Rohrdors ernannt . Die Lehrer des
Bezirks feierten mit ihrem scheidenden Kolle¬
gen am 17. Mai Abschied im Gasthaus zum
O-Hsr

Schullehrer W urste  r-Ettmannsweiler wurde
die Schulstelle in Simmersfeld. Schullehrer

j R e n z-Altnuisra diejenige in Haiterbach über-
j tragen.

! Die mathematisch-naturwissenschaftliche Vor-
: Prüfung bestand der Kandidat des Forstdienstes
: Friedrich B ü h l e r-Gültlingen.
l *
! Die erste Dienstprüfung haben abgelegt, die
j Schulamtszöglinge Johannes Walz  von Rohr-
- dors und Friedrich Kleiner  von Gültlingen.

Bei der Submission anläßlich des Neubaus der
Kirche in Simmersseld differierten die Mau¬
rer- und Saeinhauerangebote bei einem Vor¬
anschlag von 56 000.— um 16 000 Mark.

Bor 25 Jahren (1910)
Dem Hauptlehter B i e r m a n n-Arnbach wur¬

de eine ständige Lehrstelle in Ebhausen über¬
tragen.

Als Handarbeitslehrerin ist Lina Gra s-Ober-
jettingen für befähigt erklärt worden.

Die Wasserleitung in Oberschwandorf,
deren Vau am 17. März begonnen wurde, wurde
Mitte Mai fertig gestellt.

Der- H a lley 'sche  Komet war vom 17. bis
30. Mai sichtbar, der prophezeite Weltunter¬
gang ist nicht wahr geworden.

Die beiden Brücken beim Sägewerk Theu-
s r e r in A l t e n ste i q wurden abgebrochen.

In Ebhausen  ist als neuer Geistlicher
Pfarrer Wall  aufgezogen , der von Dekan
Pfleiderer in sein Amt eingesetzt wurde.

Das Werner'sche Bruderhaus ging um den
Preis von 200 000 Mk in den Besitz der Stadt !
Alten steig  über . !

«nd Land
Die Gemeinde « Enztal u. Enzklösterle

vereinigt

Schwarzes Breil
Partriamillär Nachdruck verböte»».

Der bedeutsame Akt der Vereinigung der Ge¬
meinde» Enztal und Enzklösterle  und
Teilen anderer Gemeinden in die Eesamtgemein-
de Enzklösterle wurde am Samstag in feier¬
licher Weise vollzogen. Am Abend zuvor wur¬
den unter Anwesenheit der Schuljugend und
Bürgern der vereinigten Gemeinden die Grenz¬
pfähle heransgezogen. Beflaggte und geschmückte
Häuser gaben den Rahmen zu dem Fest der
Vereinigung, das am Samstag stattfand. Vor¬
aus ging die Amtseinjetzung des neuen Bürger¬
meisters Schmid im Rathaus durch Landrat
L e in p p-Neuenbürg. Die Feier der Vereini¬
gung fand dann im Saal und in sämtlichen
Wirtschaftsräumen des Easthofes zum „Wald¬
horn" statt. Bürgermeister Schmid sprach über
die Geschichte der Gemeinde: Landrat Lempp
verbreitete sich über die jahrzehntelangen, nun¬
mehr zum Abschluß gekommenen Bestrebungen
zur Vereinigung der beiden Gemeinden.

Landrat Dr. Lauffer - Nagold  entbot
dann namens des Kreisverbandes Nagold die
besten Glückwünsche. Es bedeutet zwar den
Verlust einer mit dem Kreisverband Nagold
verwachsenen Gemeinde, der Kreis Nagold wolle
aber nicht Halbmast beflaggen, denn wichtige
Gründe hätten für die Zusammenlegung ge¬
sprochen. Er erinnerte an die lange Zugehörig¬
keit zum Oberamt Nagold und an die Ueberlie-
ferung. Auch er wies auf die verschiedenen Punk¬
te hin, die sür die Vereinigung maßgebend ge¬
wesen seien bei der Zuteilung an den Kreisver¬
band Neuenbürg und gab der Ueberzeugung
Ausdruck, daß der neue Bürgermeister die Ge¬
meinde mit Umsicht und Tatkraft leite, dabei
auf die herrliche Lage hinweisend, dem Wun¬
sche Ausdruck gebend, daß es gelingen werde,
den Wohlstand der Gemeinde zu fördern. Mit
dem Wunsche auf ein wirtschaftliches Gedeihen
schloß er seine Ausführungen.

Grütze und Wünsche entboten noch Kreislei¬
ter Böpple,  Reg .-Rat Müller,  Vorstand
des Finanzamtes, Bürgermeister Knödel  als
Obmann der Ortsvorstehervereinigung, Stütz¬
punktleiter Link,  Oberlehrer Laukcnmann,
Altbürgermeister Keppler und L. Laut
namens des Bürgermeisters der Nachbarstadt
Altensteig.

Es folgten Reigen des BdM. u. der IM . und

NS.-Frauenschaft
Unsere Mitglieder werden darauf aufmerksam

gemacht, daß heute Dienstag abend 7.30 Uhr
die Rede des Führers im Löwensaal übertra¬
gen wird. Leitung der Ortsgruppe.

HJ .Standort Nagold
Heute abend 19.15 Uhr treten wir in Uni¬

form am Stadtacker an. Wir hören im Löwen
die Reichstagsrede an . Der Standorts.

Achtung! Leistungsabzeichen
Mittwoch abend statt Heimabend Sport¬

abend.  Die ganze Gefolgschaft 12/126 tritt
Mittwoch 19.45 Uhr in Sportkleidung auf dem
Hindenburgplatz an. Der Geff.

„Gaupropagandaleitung 1/35/Pg.*
Betr. Bilder vom 1. Mai 1935.

Alle Parteigenossen, die anläßlich der Feiern
zum l. Mai Photoausnahmen gemacht haben, wer¬
den ersucht, der Gauleitung gute Bilder für das
Gau-Lilderarchiv — möglichst kostenlos — zu
überlassen.

Die Einsender werden gebeten, die Bilder auf
der Rückseite mit Ort und Zeitangabe zu versehen-
Die Einsendung hat an die Gauleitung, Amt für
Propaganda, Stuttgart , Kronprinzstratze 4/N. zu
erfolgen."

ein Eedichtvortrag „An die Heimat" von Frau
Laukenmann,  die in anmutiger Schwarz¬
waldtracht als ein Kind des Schwarzwaldes
das Heimatgedicht besonders eindrucksvoll vor¬
trug. Der Schülerchor „Ich liebe dich du deut¬
sches Land", dirigiert von Hauptlehrer Lang,
folgte. Ganz reizend war dann das Zwiegespräch
zwischen Enztal und Enzklösterle, zwischen Nonne
und Flößer, und allerliebst die Reigen der Aller¬
kleinsten. Es herrschte den ganzen Nachmittag
und Abend eine recht frohe Stimmung in den
Gaststätten von Enzklösterle und besonders auch
bei der Nachfeier im Easthof zum „Hirsch", die
einen sehr harmonischenVerlauf nahm. Möge
diese Harmonie erhalten bleiben u. die schöne Ge¬
meinde Enzklösterle einer recht guten Zukunft ent¬
gegengehen!

Gesunde Jugend von heute — gesundes Volk
von morgen!

Aufruf an die schwäbischen

Im Reichsberufswettkampf 1935 hat die
deutsche Jugend erneut ihren ehrlichen Wil¬
len zur beruflichen Leistung bewiesen. Dank
der Arbeit der Hitlerjugend bekennt sich der
deutsche Jungarbeiter von heute wieder zur,
harten , nüchternen Werktagsaufgabe . Schon
nach zweijähriger Erziehungsarbeit ist über¬
all der Wandel in der Haltung und Gesin¬
nung der jungen Generation zu spüren.

Wir treten darum heute an die württ . Be¬
triebsführer und Handwerksmeister mit der
Bitte heran , die Erziehungsarbeit der Hitler¬
jugend in den nächsten Monaten im beson¬
derem zu unterstützen. Die Hitlerjugend
plant in diesem Sommer in allen Bannen
14tägige Freizeitlager für Jung¬
arbeiter und für Jungarbeite¬
rinnen  durchzuführen . Diese Lager dienen
in erster Linie einer planmäßigen Erholung,
die durch ständige ärztliche Ueber-
w a chu n g gewährleistet ist. Neben der kör¬
perlichen Erholung und Schulung sind die
Freizeitlager eine einzigartige Möglichkeit
der weltanschaulichen und charakterlichen Er¬
ziehung; Einfügung in die Gemeinschaft.
Zucht und Kameradschaft werden den jungen
Menschen selbstverständliche Haltung . In An¬
betracht der starken beruflichen Anspannung,
der der Jungarbeiter gerade im Wachstums¬
stadium ausgesetzt ist, erscheint diese Freizeit¬
erholung der deutschen Jugend dringend
notwendig.

Gesunde Jugend von heute — gesundes
Volk von morgen! Wir bitten deshalb die
württ. Betriebsführer und Handwerksmeister,
über die zurzeit bestehende gesetzliche Rege¬
lung hinaus allen Jungarbeitern, die an
einem Freizeitlager der Hitlerjugend oder
des BdM. teilnehmen wollen, die Teilnahme
durch Gewährung, des Höchsturlaubs von
12 Werktagen zu ermöglichen. Den Betrieben
kommt das gebrachte Opfer in Form ge¬
steigerter Leistungsfähigkeitder jungen Ge¬
folgschaft selbst wieder zugute. Da die Frei¬
zeitlager sich von Juni bis August/Septem-
ber erstrecken, kann die Einteilung der Ur¬
laubszeiten nach den Notwendigkeiten des
Betriebes erfolgen.

Wir sind überzeugt, daß die württ . Wirt¬
schaft und das württ . Handwerk in ver¬
ständnisvoller Einsicht ihr Bcrantwortungs-

Meistcr und Betriebsführer

bcwutztsein der Jugend und dem deulschen
Volke gegenüber unter Beweis stelle« wer¬
den.

Heil Hitler!
Dr . Wilhelm Kiminich,

Treuhänder der Arbeit sür Südwest,
Fritz Kiehn.  Dl . d. R.,

Präsident des Württ . Industrie - uns
Handelskammertages,

PH. Baetzner,  M . d. R.
' Landeshandwerksmeister.,

Vom Turnverein Zur letzten Ruhe
Mötzingen. Vor fünf Jahren ist der Turnver¬

ein MvN-iioen gegründet morven. Nach einem
verheißungsvollenAnfang ist ein Stillstand ein¬
getreten, der so weit führte, daß der Turnbe-
rrieb mit der Zeit ganz ruhte. Die jungen Leu¬
te waren meist der HI . oder der SA. ange¬
schloffen. Das Geräteturnen wurde nicht mehr
als unbedingt notwendig angesehen. Es ist dann
mehrmals versucht worden, Turn- unv Sport¬
verein zu verschmelzen; doch umsonst. Run hat
ans letzten Sonntag der Turnverein zu einer
Versammlung eingeladen. Eine allerdings recht
kleine Anzahl von Turnfrennden fand sich im
Schulsaal des Rathauses ein, wo Kreisfübrer
H e p p e r-Tübingen nach der Begrüßung durch
den bisherigen Vorstand Friedrich Wagner,
über die Notwendigkeitsprach, neben den Wehr¬
sport treibenden Vereinigungen das eigentliche
Turnen, namentlich das Geräteturnen, zu pfle¬
gen und zu diesem Zweck den Turnverein
Mötzingen wieder aufleben zu lassen. Nach einer
kurzen Debatte wurde gleich zur Wahl .eines
Vorstandes geschritten, da der bisherige Vorstand
Fr . Wagner wegen starker beruflicher Inan¬
spruchnahme von seinem Posten zurücktreten
wollte. Die Wahl fiel auf Wilhelm Stanger,
der nun die weiteren Schritte tun wird. Dem
seitherigen Vorstand wurde für alle Mühe und
Arbeit herzlicher Dank ausgesprochen. Mit einem
3fachen Sieg Heil auf die Deutsche Tnrnerschaft.
Vaterland und Führer konnte Tnrnführer Hep¬
per die Versammlung schließen. Am Sonn¬
nachmittag begleiteten wir unseren ältesten Mit¬
bürger, Altsnrrenwärter Rcinhold Hauser,
zum Friedhofe. Der Geistliche. Pfarrer Kraft,
stellte seine Betrachtungen unter das Schrift-

Heute Md 8 llhr
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wort Psalm 73 Vers 23 und 24 und ließ dieses
lange nunmehr abgeschlosseneLeben an der gro¬
ßen Trauergemeinde vorüberziehen . Im Jahre
1848 in Mötzingen geboren , war er zur Zeit
des 70er Krieges Soldat in der Garnison Ulm.
Rach einem weiteren Aufenthalt in der Fremde
kam er wieder in seinen Heimatort und über-
nahm den Posten des Farrenwärters . lieber 32
Jahre stand er so im Dienste der Gemeinde.
Roch sehen wir ihn alle vor uns , den würdigen
alten Mann mit keinem schönen, weihen , wallen¬
den Barte . Vor 5 Jahren ist er in den wohl¬
verdienten Ruhestand getreten und durste nun
im hohen Alter von 87 Jahren heimgehen
Die Trauerfeier war von Chören des Gesang¬
vereins umrahmt.

Ealw, 20. Mai . (Knabe vom Auto
tödlich überfahren .) Am Samstag
nachmittag wurde in der Stuttgarter Straße
der vierjährige Hans Modest  von hier, als
er hinter einem bergan fahrenden Fuhrwerk
hervorsprang , um über die Straße auf den
Gehweg zu feiner Mutter zu eilen, von einem
im gleichen Augenblick aus entgegengesetzter
Richtung kommenden Kraftwagen erfaßt und
so schwer verletzt, daß er bald nach seiner Ein¬
lieferung ins Kreiskrankenhaus gestorben
ist. Die Mutter des Kindes, die zuvor den
Knaben vergeblich zu warnen versucht hatte
mußte den furchtbaren Vorgang , ohne helfen
z« können, mit ansehen.

Letzte Nachrichten
Zusammenstoß zwischen Güterzug und Lastkraft¬
wagen 358 Gasflaschen explodiert 3 Tote

Paris,  20 . Mai . Ein solgenschwerer Krast-
wagenunfall ereignete sich in der Nacht zum
Montag an einem Bahnübergang bei Tournos
an der Strecke Paris Marseille . Da der Schran¬
kenwärter die Schranke nicht geschlossenhatte,
wurde ein Lastkraftwagen von einem Güterzug
überfahren und zertrümmert. Dabei explodierte
die Ladung des Kraftwagens , die aus 350 Fla¬
schen flüssiger Gase bestand. Die Lokomotive des
Zuges war sofort völlig in Flammen gehüllt. Der
Lokomotivführer und der Heizer, sowie der Kraft-
wagenführer verbrannten bei lebendigem Leibe.
Der Zugführer und ein 2. Insasse des Kraftwa¬
gens erlitten schwere Verletzungen. Der Schran¬
kenwärter wird sich wegen fahrlässiger Tötung
zu verantworten haben.
Volkssturmgegen Caritas -Sammlung in München
Die Auswirkung der klösterlichen Devisenschiebnna

München,  28 . Mai.
Das erste Urteil des Berliner Schöffenge¬

richts wegen der in der letzten Zeit anfge-
deckten Devisenschiebungen katholischer Kir¬
chenstellen, das gegen die Ordensschwester
Werner « mit fünf Jahren Zucht¬
haus  gefällt wurde , hat im ganzen deutschen
Volk einen Sturm der Entrüituna aeaen

71. Hauptversammlung des Schwarzwald¬
vereins in Freudenstadt

dieses hoch- und landesverräterische Treiben
gewisser Kreise entfacht. Es war deshalb vor¬
auszusehen, daß die Caritas - Straße n-
sammlung,  die am vergangenen Sams¬
tag durchgeführt werden sollte, bei der Be¬
völkerung allenthalben Protest und Unwillen
hervorries, insbesondere weil auf Grund
dieser Sammlung die Groschen der deutschen
Volksgenossen wieder in unzuverlässigeHände
geraten könnten. So bildeten sich bald Grup¬
pen von jungen Leuten, die in Sprechchören
gegen die unsauberen klösterlichen Geschäfte
Protestierten.

Die Polizeidircktion München gab folgende
Mitteilung aus:

„Im Verlauf der am 18. Mai , vor¬
mittags , begonnenen Stratzensammlung des
Caritas -Verbandes ist es in München im
Zusammenhang mit der am gleichen Tag
erfolgten Veröffentlichung eines Straf¬
urteils gegen eine katholische Ordensschwe¬
ster wegen fortgesetzter und vorsätzlicher
Devisenverbrechen zu erheblichen Stö¬
rungen  der öffentlichen Ruhe, Ordnung
und Sicherheit gekommen. Da weitere Stö¬
rungen bestimmt zu erwarten waren , mußte
die Straßensammlung verboten
werden. Da auch bei der weiteren Gast¬
stätten- und Haussammlung derartige Stö¬
rungen aus dem gleichen Grunde mit
größter Wahrscheinlichkeit zu erwarten sind,
erschien das Verbot der Gaststät¬
ten- und  6 „ »i s s a m m l u n g gleich¬falls veranlaßt ."

Freudenstadt , 20. Mai . Hagelschauer.
Schneegestöber und Blütenflvr in buntem
Wechsel — das war der Empfang, den der
Wettergott den zur 71. Hauptversammlung
nach dem festlich geschmückten Freudenstadt
herbeigeeilten Mitgliedern und Ortsgruppen¬
vertretern des Schwarzwaldvereins bereitet
hatte.

Herzliche Begrüßungsworte sprach Profes¬
sor Schneiderhöhn,  der darauf hin¬
wies, daß es besonders auch der Ortsgruppe
Fr e u d e n st a d t, die gleichzeitig die Feier
ihres 50jährigen Bestehens beging, zu ver¬
danken sei, wenn Freudenstadt zu einem
weltberühmten Luftkurort geworden ist, daß
es vornehmlich sie es auch war , die an der
Verschmelzung hervorragenden Anteil genom¬
men habe. Er begrüßte die anwesenden Be-
hördenvertreter und Ehrengäste, darunterdas 80jährige Ehrenmitglied Schwarz-
Karlsruhe und den Ehrenvorsitzenden des
Schwäb. Albvereins , Prof . Dr . Nägele-
Tübingen . Er konnte ferner die Glückwunsch¬
schreiben des württembergischen Reichsstatt-
halters , des württ . Ministerpräsidenten und
Kultministers , des württ . Innenministers
und Finanzministers , des badischen Kult-
ministers , des Gaues Baden für Deutsche
Jugendherbergen , des Ehrenmitglieds Fürst
von Fürstenberg , von Ludwig Finckh u. a . m.
bekannt geben. Den Reigen der Begrüßungs¬
ansprachen eröffnete Bürgermeister Dr.
B l a i che r-Freudenstadt . Namens des Bun¬
des für Heimatschutz und zugleich namens des
Württ . Landesamtes für Denkmalpflege
überbrachte Prof . Schuster  herzliche Glück¬
wünsche.

Der Redner wünschte die Beschaffung ge¬
wisser „Inseln"  für die Wandervereine,an die der immer reger werdende Autover¬
kehr nicht herankommen könne. Die Grüße
der Neichspostdirektion Karlsruhe übermit¬
telte Oberpostrat Hürnig,  die der Reichs¬
bahndirektion Stuttgart Oberrat Rau.
Beide Redner betonten das gute Einverneh¬
men ihrer Behörden mit dem Schwarzwald¬
verein. Direktor Rieger  vom Landesver¬
kehrsverband Baden verwies mit die aktive
Tätigkeit des Schwarzwaldvereins durch Er¬
schließung der Gebiete, die für die Werbe¬
tätigkeit besonders der Verkehrsverbände in
Frage kämen. Für den Württ . Landesver¬kehrsverband Württemberg - Hohenzollern.

sowie für den Schwäbischen Albverein sprach
Direktor Höllwarth.  Mit dem Schwarz¬
waldverein habe auch der Schwäb. Albverein
schon unter Pros . Lr . Nägele das gemein¬same Ziel , die Schönheiten des württember¬
gischen. badischen und hohenzollerischenLan¬
des zu erschließen. Er wünschte, daß die Ver¬
eine zum Segen des deutschen Menschen und
des deutschen Staates im seitherigen Sinn
weitergeführt werden könnten und versicherte,
mit dem Schwarzwaldverein gute Kame¬
radschaft  Pflegen zu wollen. Die deut¬
schen Wandervereine seien heute nötiger als
je. denn wenn sie verschwänden, würde
etwas ungeheuer Wichtiges aus unserem
Leben heraus verschwinden. Als Vertreter
des Sauerländischen Gebirgsvereins betonte
Regierungsvizeprästdent Dellenbusch.
daß Süd und Nord auch in der deutschen
Wandersache zusammenstehen müßten.

Hierauf wurde in die eigentliche Tagesord¬
nung eingetreten, die in kürzester Zeit er¬
schöpft war . Die Genehmigung des bekann¬
ten Jahresberichtes 1934 und des Rech¬
nungsberichtes 1934 erfolgte einstimmig.
Hieraus wurde unter Leitung von Geheim¬
rat Dr . Seith  die Neuwahl des Präsidenten
vorgenommen. Sie ergab einstimmige Wie¬
derwahl von Präsident Dr . Schneider-
h ö h n, der die Wahl dankend annahm . So¬
bald die Bestätigung durch den Reichs-
wanderführer vorliege, würde auch der Ver¬
waltungsausschuß in der seitherigen Be¬
setzung ernannt werden. Als Tagungsort für
die nächstjährige Hauptversammlung wurde
Baden - Baden  bestimmt , nachdem letz¬
teres in diesem Jahr zugunsten Freuden-
stadts zurückgetreten mar.

Der eigentlichen Hauptversammlung vor¬
aus gingen am Samstag Sitzungen der
Weg- und Höhenwarte und des Verwal¬
tungsausschusses für das Gedüchtnishaus
auf dem Fohrenbühl . Ebenso fand ani
Samstag abend eine eindrucksvolle Markt¬
platzbeleuchtung statt . Der anschließende,
aus Anlaß des 50jährigen Bestehens der
Ortsgruppe Freudenstadt veranstaltete F e st¬
abend  im Kurhaus vereinigte die Teil¬
nehmer zu einem gesellschaftlichen Bei¬
sammensein, in dem im Mittelpunkt eine
Ansprache des Vorsitzenden der sestgebenden
Ortsgruppe , Studienrat Hummel,  stand.

Handel und Verkehr
Schweinemärkte. Aalen: Milchschweine22

bis 30, Läufer 50 M. — Herrenberg: Milch-
jchweine 27—32, Läufer 38—42 M. .—
Ravensburg : Milchschweine 22—27, Läufer 40
Mark. — Saulgau : Milchschweine 24—36 M.

Ravensburger Viehmarkt vom 18. Mai . Käl¬
berkuh 460, Milchkühe 280- 320, trächtige Kühe
390—450, hochtr. Kalbeln 360—460, fühlbar
trächtige 300- 380, Anstellrinder 180—300 M.

Frnchtmärkte. Ellwangen : Weizen 10.50,
Roggen 8.70, Hafer 8.20 M. — Reutlin¬
gen:  Weizen 10.60—11, Dinkel 8.30—8.50,
Roggen 9.30, Gerste 8.70—10, Haber 8.85 bis
10, Kleesamen 80—85 M. — Urach: Dinkel
8.50—8.80, Gerste 9.70—9.80, Hafer 10 bis
10.50, Weizen 10.60—11, Kernen 11 M.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 20. Mai.
Gold 2840, Silber 67.90—69.70 RM . je Kilo,
Reinplatin 3.25, Platin 96 Prozent mit 4
Prozent Palladium 3.20, Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Kupfer 3.10 RM . je Gramm.

Sport
Fußball:

D.f.L. Nagold steigt auf
Knapp aber verdient hat der VfL . auch sein
4. Aufstiegsspiel gewonnen und damit für das
nächste Jahr die Zugehörigkeit zur Be¬
zirksklasse  erkämpft . Die vor kurzem er
rungene Abteilungsmeisterschaft der Kreislichst
fand damit ihre Krönung . (Der „Gesellschafter'
gratuliert ) . Neben dem soliden Können der
Mannschaft ist dieser Erfolg nicht zuletzt das
Verdienst des Altinternationalen Paul Kühn-
l e, der mit seiner reichen Erfahrung der Mann¬
schaft als ein hervorragender Berater zur Seite
stand. Man braucht kein unverbesserlicher Opti¬
mist zu sein, um die Ueberzeugung zu haben,
daß der VfL . in der Bezirksklassc nicht die

'schlechteste Rolle spielen wird . Dabei soll nichr
verkannt werden , daß die Anforderungen , wel-
cbe die Bezirksklasse an eine Mannschaft stellt,
ungleich höher sind wie in der Kreisklasse . Die
sonntägliche Leistung des VfL . darf allerdings
nichr als Ai aß st ab für die Vezirksklasse gewer-
ter werden . Die Mannschaft hat ihren Gegner
nicht nur unterschätzt, sondern ist einfach
überspielt,  was durchaus kein Wunder ist,
wenn man bedenkt, wie sie ohne Pause von den
Verbandsspielen in die Aufstiegsspiele gehetzt

ivurde. Eine baldige längere Ruhepause dürfteeine Notwendigkeit sein.
Das wichtige Treffen Weigheim —Aistaig brachte
einen erwarteten 3 :1-Sieg für Weigheim . Ist
auch die Frage nach dem zweiten Aufsteigen¬
den damit noch nicht gelöst, so sind doch die
Aussichten für Weigheim jetzt als sehr günstig
zu betrachten . Wie man hört , soll es gegen
Ende des Spiels seitens Aistaig noch zu Unsport¬
lichkeiten gekommen sein. Ob dadurch irgendwelche
Weiterungen entstehen , bleibt abzuwarten,

Abteilung 4 Schwarzwald
VfL . Nagold 4 4 6 0 9 :4
Vorwärts Weigheim 4 2 0 2 16:10 4
TSV . Aistaig 4 I l 2 7 :7 L
FL . Dornstetten -! 0 I 3 1:15 1

FE . Weigheim SpV . Aistaig 3:1 <3:8)
Dieser Kamps , den Weigheim für sich entschei¬

den konnte, war hart und ließ den Charakter
eines Aufstiegsspieles deutlich erkennen . Aus
schlaggebend für den Sieg der Einheimischen
war hauptsächlich der ihnen vertraute Boden,
welcher den Anforderungen eines Fußballplatzes
allerdings nicht genügte . Weigheim verstand
es besser, den Vorteil des zeitweise heftigen
Windes zu nützen, indem es bis zur Halbzeit
3 Tore vorlegte . Bei diesen sollte es schließlich
auch bleiben . Nur mit vereinzelten Vorstößen
konnte der Gast in der ersten Hälfte gefährlich
werden , ohne aber eine der gebotenen Chancen
zu verwerten . Anders sah es in der zweiten
Halste aus , wo Aistaig fast ständig überlegen
spielte und schon wenige Minuten nach deni
Anstoß durch den Mittelstürmer zum ersten und
einzigen Treffer kam. Die gute Weigheimer
Verteidigung vereitelte jeden weiteren , greifbar
naheliegenden Gäfte-Erfolg . Selten mehr war
das Aistaiger Tor so gefährdet , wie in der ersten
Hälfte , in der der Gästehüter reichlich beschäftigt
wurde und sich dabei verschiedentlich als sebi
geschickt erwies . In der zweiten Spielhälfte wur¬
den von Weigheim keine Tore mehr erzielt ^
man verlegte sich im Lager der Einheimischen
vielmehr auf das Halten des 3 :1-Standes . was
schließlich auch gelang . Die Aussichten für Aistaig
zum Spitzen - Anschluß wurden durch die
Niederlage erheblich getrübt.

Borchimlm Imst is.Z!
Bei den Jubiläums - Leichtathletik- Wett¬

kämpfen des TV . Cannstatt 1846,  die
mit einer Rekordbeteiligung von 53 Vereinen.
530 Teilnehmern und weit über 900 Nen¬
nungen „Auf der Steig " durchgeführt wur¬
den, gab es trotz des unfreundlichen Wetters
einige ausgezeichnete Leistungen.
Während bei den Wurf - und Spruugübun-
gen schon im voraus nicht mit Höchstleistun¬
gen gerechnet werden tonnte , überraschte das
Dreigestirn Borchmeycr (Kickers ), Fli-l st er (Kickers ) und Müller (Kuchen ) nach

; der angenehmsten Seite . Müller übersprang
! sicher 3,90 Meter und Borchmeycr zeigte, daß

er immer noch zur ersten deutschen Sprinter-
j Nasse gehört; er durchlief die Strecke in

10,5 Sekunden. Flister (Kickers) erreichte im
? Hochsprung 1.82,5 Meter.

^ Voraussichtliche Witterung : Für Mittwoch»nd Donnerstag ist zwar zeitweilig aushei-
! ccrndes und vorwiegend trockenes, aber noch> nicht beständiges Wetter zu erwarten.
s Gestorbene : Magdalene Luz, geb. Blaich , 71 I ..

Martinsmoos / Kath . Theurer Witwe,
j geb. Mohryard . 69 I ., Warner sberg- Regine Morlock geb. Finkbeiner . 56 Jahre.
' Baiersbronn , Marie Beck sled.> 56 I.
! Affstätt.

j Verlag : Der Gesellschafter G. m. b. H.. NäseltI Druck: Buchdruckerei G. W. Zaiser (Inhabc
' Kar ! Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftlert«
! und verantwortlich für den gesamten Inh «!
j einsckl der Anzeigen : Hermann  T 3 tz. Nagel

D. A. !V. 35: 2528
! Zur Zeit ist Preisliste Nr. 3 gültig
^ Die heutige Nummer umfaßt 8 Leite»
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wird nochmals hingewiesen und zum
Besuch fteundlich eingelaoen.
Kostenlose Gabenverlosungund Abgabe
von Kostproben 1274

Sledttogemeimodskt
»Will. »SM HidnE«»!!"l» VM
SltlgUsSavvrlcr Lemeintteverdsiitt

1/2 Pfund Reis, 2 Eßlöffel Lutter,
1 Zwiebel, l Liter Fleischbrühe
aus 4 Maggi's Fleischbrühwürfein.

Die sehr feingeschnittene Zwiebel in der heißgemachten Lutter helft
gelb schwitzen. Den gewaschenen Reis dazugeben und unter ständigemRühren 5 Minuten bei kleinem Feuer dünsten. Die Fleische

brühe dazugeben und langsam weichkochen kaffen.

flsisekbsM ^3 ^

TaschenfahrplSne «!W Zaiser , Nagold

Dtt Ww sprichtW
deutschen Volk und der Welt

Heute abend V-8 Uhr im Löwensaal
Gemeinschastsempsong,  umrahmt von
Darbietungen der H.J . ,ssi

Es ergeht herzliche Einladung.
Der Qrlsgruppenleiler

m.d.L.b.

MIs Wer: Melll Klllllps
Das grundlegendste Werk des Nationalsozialismus!

Ausgabe in 2 kart. Bänden zu je 2.85
Sein Lebensschicksal und die Folgerungen, die er
daraus zog, Hai Hitler in den beiden Bänden „Mein
Kampf« nüderpelegt. Nur wer sie gelesen hat,
wird ihn und seine Bewegung ganz zu verstehen
vermögen. Denn das Schicksal des Menschen Hiiler
ist der Schlüssel zum Politiker Hitler — zum
Politiker, dessen Uebe,zeugungen nicht am grüner,
Tisch, sondern mitten im Leben wuchsen.

Stets vorrätig in der
Buchhandlung G. W. Z a i s e r «Na g a l d

Lest den „Gesellschafter-
Eure Heimat-Zeitung

MI . Lmlmvk
M8iMk8lüklll8Ma!iü

-IUW kreise von vor Llark1.— vorrLliA in cker
» « eirlrsnüluirg S . V . k Hugalek
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Die Geburtsstunde der Reichsautobahnen
Der Führer eröffnet die erste Teilstrecke Frankfurt Darmstadt

Frankfurt a. M.. 19. Mai.
Der 19. Mai 1935 wird als der Geburtstag

der Reichsautobahneu in der deutschen Ge¬
schichte fortleben. Als der Führer am 23. Sept.
1933 am Ufer des Alains bei Frankfurt die
erste Schaufel Sand hob, da tat er es mit den
Worten : „Und ehe wieder Jahre vergehen, soll
ein Riesenwerk zeugen von unserem Dienst,
unserem Fleiß, unserer Fähigkeit und unserer
Entschlußkraft" Heute, nach nicht viel mehi
denn IV- Jahren , ist das erste Teilstück dieses
Riesenwerkes vollendet — ein Kunstwerk voll
kommener Schönheit, das sich harmonisch in
ein Stück herrlicher deutscher Landschaft ein¬
fügt. Und wie der Führer an jenem 23. Sept.
inmitten deutscher Arbeiter, die bis dahin das
Joch der Arbeitslosigkeit zu tragen hatten, als
erster den Spaten in die Hand nahm, so hat er
auch hcnte das über die Autobahnen gespannte
Band zerrissen und damit das erste Stück der
Reichsautobahneu dem Verkehr übergeben.
Aufmarsch der Hunderttausende

Das ganze Rhcingebiet stand seit Tagen im
Zeichen dieses historischen Ereignisses. Als be¬
kannt wurde, daß der Führer selbst die Eröff¬
nung der Autobahn vornehmen würde, be¬
mächtigte sich der Bevölkerung eine freudige
Erregung . In Frankfurt a. M., in Darmstadr
und in all den kleinen Städtchen und Dörfern
zu beiden Seiten der Autobahnstrecke wurde
Haus für Haus niit Fahnen geschmückt. Am
Sonntag früh glich die ganze bewohnte Um
gebnng der Eröffmmgsstrecke einem einzigen
Flaggenmeer. Kaum daß der Tag sich lichtete,
marschierten schon Zehutansende von SA .- und
SS .-Männern zum Spalier und zur Absper¬
rung aus. Ununterbrochen rollten Sonderzüge
an. Schon gegen 10 Uhr hatten sich zu beiden
Seiten der Strecke von Frankfurt bis Darm¬
stadt eine lückenlose Mensch en-
maner  gebildet , die trotz derr kühlen und
regendrohendenWitterung geduldig des Augen¬
blicks harrte , da der Führer an der Spitze von
mehr denn 5000 Arbeitern die Strecke befahren
würde.

An der Eröffnungsstelle
Am Kilometer 0,1, an einer hohen Böschung

ist die Rednertribüne errichtet, von der aus
sich ein weiter Blick auf die Autobahn und
den großen mit Menschen und Kraftwagen
gefüllten Platz eröffnet. Hinter der Redner¬
tribüne versammeln sich die Ehrengäste. Un¬
mittelbar vor der Rednertribüne sind die
Lastkraftwagen mit den 5500 Arbeitern auf-
gefahren. Anschließend haben die Fahrzeuge
des NSKK. und DDAC. und der Autoindu¬
strie Aufstellung genommen. 20 000 An¬
gehörige der Parteigliederungen Frankfurts
füllen die seitlichen Ausbuchtungen des wei¬
ten Platzes.

Hie Ankunft des Führers
. Um 11.42 Uhr kündigte Sirenengeheul die

Ankunft des Flugzeugs des Führers an . In¬
der Begleitung des Führers , der als erster
dem Flugzeug entstieg, befanden sich die
Reichsminister Dr . Goebbels  und Dr.
Schacht . Reichspressechef Dr . Dietrich
sowie die persönlichen Adjutanten des Füh¬
rers . Unter stürmischen Heilrufen bestieg der
Führer , nachdem ihm von Kindern Blumen
überreicht worden waren , den Wagen . Die
Fahrt durch die Stadt erfolgte unter unbe¬
schreiblichem Jubel der Bevölkerung. In
seinem Wagen stehend, immer wieder den
Arm zum deutschen Gruß erhebend, grüßte
den Führer ein kaum noch steigerungsfähiger
Begeisterungssturm , bis sein Wagen die Ein¬
mündung zur Reichsantobahn erreichte.

Die Eröffnungsfeier
Als der Führer aus dem Erössnungsplatz

eintraf , trat die Sonne aus den Wolken her¬
vor und verwischte die Spuren , die ein kurz
vorher niedergegangener Hagelschauer hinter¬
lassen hatte . Unter den Klängen des Baden¬
weiler Marsches bestieg der Führer die
Rednertribüne , während sich der Jubel der
Massen sortpslanzte, entlang der ganzen
Autobahnstrecke, wo die Hunderttausende
durch Vermittlung von über 80 Lautsprechern
die Feierstunde miterlebten . Lange weilte der
Blick des Führers auf den kerniaen Geital-

. ten der deutschen Arbeiter , den Ehrengästen
! des heutigen Tages.
i Der Generalinspektor für das deutsche
i Straßenwesen , Dr . Todt , trat an den Füh¬

rer heran , um ihm die Fertigstellung der
ersten Teilstrecke zwischen Frankfurt und
Darmstadt zu melden und gleichzeitig die
Berkehrsübergabe der zweiten Strecke bei
München in sechs Wochen anzukündigen.
„Wir haben uns bemüht", so führte Dr . Todt
in seiner Ansprache u. a. aus , „bei diesem
großen Werk der Technik, das schon heute
die Ehre hat , die Straßen Adolf Hitlers zu
heißen, nicht nur den rein technischen Zweck
zu erfüllen , sondern dem Werke auch in der
Form die Vollendung zu geben, zu der Ihr
Name verpflichtet." Er übergab die erste
Autobahnstreckedem Führer mit der Bitte , sie
abzunehmen und die Straße , die die Män¬
ner der Faust und der Stirn geschaffen
haben, als erster zu befahren.

Seimlllitisvektor Sr. Lobt
meldet:

„Mein Führer ! Vor 20 Monaten haben
' Sie am 'Anfang der jetzt sertiggestellten

Strecke am Main -User bei Frankfurt mit
dem Spaten in der Hand den Befehl gegeben.

: die Bauarbeiten für das modernste Straßen-
, netz der Welt in Angriff zu nehmen. In

stiller und zäher Arbeit sind 20 Monate ver¬
gangen. Aus jenen 700 Arbeitern , die nach
jahrelanger Arbeitslosigkeit am 23. Septem-

> ber 1933 hinter Ihnen zur Arbeit angetreten
l sind, sind 250 000 geworden,  die
^ direkt und indirekt beim Bau der Reichs-
' antobahuen beschäftigt sind. Mit rund 4000
^ Beamten und Angestellten hat die Gesellschaft
^ „Reichsauivbahnen " die Bauarbeiten aus

einer Gesamtlänge von 1500 Kilometer in
Angriff genommen. Die Gesellschaft zur Vor¬
bereitung der Reichsautobahneu hat nahezu

i für das Gesamtnetz von rund 7000 Kilometer
die generellen Pläne fertiggestcllt. Die ge-

> stimte deutsche Bauindustrie ist mit über
: 1000 Unternehmungen beim Bau der Reichs-
? autvbahnen beschäftigt. Mit einer bisher ge¬

leisteten Erdbewegung von insgesamt 60 Mil-
l lionen Kubikmeter sind durch Ihren Willen
. nicht nur bildlich, sondern wörtlich. Berge

versetzt worden.
' Ich melde die Fertigstellung der
ersten Teilstrecke  zwischen Frankfurt
und Darmstadt . Ich melde zurVerkehrs-
ü Vergabe in 6 Wochen die zweite
T e i l st r e cke bei München. Insgesamt wer¬
den rund 4VV Kilometer im Laufe dieses
Jahres an zehn Stellen des Reiches fertig,

i Wir haben uns bemüht, bei diesem großen
Werk der Technik, das schon heute die Ehre

i hat , die Straßen Adolf Hitlers zu heißen,
§ nicht nur den rein technischen Zweck zu er¬

füllen, sondern dem Werke auch in der Form
' die Vollendung zu geben, zu der Ihr Name

verpflichtet.
Zur ersten Fahrt über die Strecke sind heute

alle angetreten, die daran mitgearbeitet haben.
4000 Arbeiter sollen nach Ihnen
als erste über die Strecke fahren.
Bei kargem Lohn und oft bei schlechtem Wetter
haben sie hier einen Kubikmeter Boden nach
dem anderen geschaufelt. Jeder Einzelne von
ihnen nimmt heute über den materiellen

, Lohn hinaus die Ehre und die Erinnerung mit
! nach Hause: Auch ich habe mitgearbeitet an den
^ Straßen Adolf Hitlers , und der Führer kam

selbst und hat meine Arbeit abgenommen. Un¬
ter den Arbeitern stehen auch die Angehörigen

! jener vier Arbeitskameraden, die beim Bau an
! dieser Strecke tödlich verunglückt sind. Sie
' haben ihr Leben gelassen auf ihrem Arbeits-
! Platz wie der Soldat im Felde auf seinem
i Posten. Wir gedenken ehrend dieser Gefallenen
: der Arbeit.
: Neben den Helfern beim Bau warten aus

die Freigabe der Strecke die künftigen Benutzer
der Straße . Der gewerbliche Güterverkebr, die
Pioniere des Kraftverkehrs auf der Äraße,

! stehen mit ihren Fahrzeugen neben der Reichs-
: bahn, dem jüngsten Benutzer der Landstraße.
: Und außer all diesen, die hier zur ersten Fahrt

angetreten sind, steht das deutsche Volk an der
Strecke rechts und links. Und wer nicht nach
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§ Frankfurt kommen tonnte, nimmt zu Han>e
> Anteil an der Fahrt über das erste Teilstück

eines gewaltigen Straßennetzes, das in Bälde
i alle deutschen Gaue als Symbol des geeinten
' Reiches verbinden wird.

Als Ihr Generalinspektor übergebe ich
Ihnen diese erste Strecke mit der Bitte , sie ab¬
zunehmen und die Straße, die die Männer der
Faust und der Stirn geschaffen haben, als
Erster zu befahren.

Und ein Gelöbnis geben wir in dieser
Stunde: Ein Teil  ziel ist erreicht. An so
manchem Tag in der früheren Kampfzeit
waren wir Nationalsozialisten in ähnlicher
Stimmung wie heute — meist waren es auch
Sonntage — und aus jener Zeit haben wir
auch für den heutigen Tag die richtige
Parole, die Sie uns oft gegeben haben, sic
heißt: Ein Teilziel ist erreicht, eine Schlacht
ist gewonnen. Nach der Schlacht bindet den
Helm fester. Morgen geht die Arbeit weiter.
Mit dem Streben nach noch höherer tcch-

! nischer Vollkommenheit, nach »och vollen¬
deterer Form und mit noch größerein Fleiß,
das geloben wir."

Der Führer reichte Dr . Todt die Hand
und sprach ihm in herzlichen Worten seinen
Dank aus , zugleich auch allen Männern , die
an diesem Werke mitgearbeitet haben. Er
freue sich, daß dieses Dokument der Arbeit
in seinem ersten Teil der Nation heute über¬
geben werden könne. Als äußeres Zeichen
seiner Anerkennnung hatte der Führer be¬
reits bei seinem Eintreffen Tr . Todt einen
Mercedes - Sechsrad - Geländewagen als Ge¬
schenk übergeben.

Gauleiter und Reichsstatthalter Spren¬
ger  grüßte den Führer namens der Partei¬
genossen des Gaues Hessen-Nassau und der

'gesamten Bevölkerung. Diese Teilstrecke der
Reichsautobahnen verbinde in engem Raum
des rhein-mainischen Städtekranzes von der
Wetterau zum Neckar zwei Millionen deut¬
scher Menschen, die zwar ehemals durch'
dynastischen Widerstreit künstlich getrennt
waren , die aber über alle Zweifel istnweg
sich zusammengehörig fühlten . Hier würden
sich kreuzen wie in alten Zeiten die Stra¬
ßen, so heute die Autobahnen von West nach
Ost, von Nord nach Süd . Wenige Meter
südlich werde der neue große Verkehrsflug¬
hafen und Zeppelinlandeplatz erstehen als
Symbol gewissermaßen des Beherrschers des
modernen Verkehrs des Motors . Ter Gau¬
leiter schloß seine Ansprache mit einem
Treuegelövms , das die riesige Festverfamm-
lnng durch eine beispiellose Huldigung für

1 den Führer bekräftigte.

Ist imtstnalsozlaWWe rat
Mein Führer ! „Deutsche Arbeiter, fanget

an !", das war der Ruf , den Sie am 23. Sep¬
tember 1933 beim ersten Spatenstich an Hun¬
derte von Arbeitern ergehen ließen , und sie
gingen ans Werk. Heute nun sehe ich die
Hellen Augen deutscher Arbeiter, aus denen
die Freude herausleuchtet , durch Sie wieder
in den Arbeitsprozeß eingeschaltet worden zu
sein. Sie gingen ans Werk, die Männer,
wissend, daß hier keine Reichtümer zu ge¬
winnen waren , und in der Arbeit fanden sie
sich. Wie mancher von ihnen hatte noch nicht
einmal die notwendigen Kleidungsstücke.
Schuhwerk, um sich vor den Härten der da¬
mals bald einsetzenden Hcrbstwitterung schüt¬
zen zu können. Sie hielten aus , denn wir
waren mit ihnen und alles , was helfen konnte,
griff helfend ein. Die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei hat sich hierbei
immer aufs neue als Mittler bewährt . Heute
war es ihr möglich, dem Unternehmer Lücken
anfzuzeigen , und dieser verschloß sich dem
Rate nicht; morgen betreute sie zusätzlich die
Familien . Kurz, was immer geschehen konnte,
geschah. So wurden die Männer im Ver¬
trauen darauf , daß sie nunmehr Boden unter

j den Füßen gewonnen hatten , härter und
! härter . Und so erwies sich das , was Sie , mein

Führer , einige hundert Meter von dieser
j Stelle beim ersten Spatenstich am Bau der

Neichsautobahn damals sagten, als wahr:
Diese Stunde ist nicht nur eine Stunde der
Einleitung zum Bau des größten Straßen¬
netzes der Welt , sondern zugleich wieder ein
Markstein für den Bau der deutschen Volks¬
gemeinschaft.

Mein Führer ! Knapp 20 Monate ist es her,
daß Sie den Pionieren der Arbeit der Auto¬
bahn zuriefen : Deutsche Arbeiter, fanget an !,
und sie leisteten Folge , und aufs neue bewiesen
sie wiederum, daß Deutschlands ärm¬
st erSohnseinbe st erSohn  ist . So
wie sie steht Deutschland heute als eine Gefolg¬
schaft hinter Ihnen , mag kommen, was kom¬
men mag, mögen Sie rufen, aus welchem
Grunde Sie auch immer das Volk rufen müs¬
sen.

Als dritter Redner wies der Generaldirek¬
tor der Deutschen Reichsbahn , Dr . Dorp-
müller  darauf hin, daß die Deutsche
Reichsbahn ihren Stolz und ihre Ehre darin
setze, die Pflichten zu erfüllen , die ihr durch
den Auftrag des Führers , den Bau der
Reichsautobahnen zu übernehmen , zugesallen
seien. Das Werk, besten erster Abschnitt :

- heute eröffnet werde, werde sich zu den !
! großen Ingenieurbauten rechnen dürfen , !
! von denen Jahrhunderte erzählen , so wie I
! wir heute sprechen von der Chinesischen !
! Mauer , dem alten Kaiserkanal , den ägyp - I
! tischen Königsgräbern und den Kanälen von !

Euer und Panama in neuerer Zeit . Dr . :

Dorpmüller begrüßte dann den Führer alS
den Mann vom Bau , besten Gedanken die
Männer der Reichsautobahnen in die Tat
umsetzten. Dr . Dorpmüller überreichte dann
unter dem Jubel der Menschenmenge das
von der Reichsautobahngesellschaft anläßlich
der Eröffnung der ersten Autobahnstrecke
gestiftete Ehrenzeichen.

Das Werk des Mre«
„Mein Führer ! Männer vom Bau ! Bor

kaum IV- Jahren versicherte ich Ihnen,
mein Führer , daß die Deutschs Reichsbahn
ihren Stolz und ihre Ehre darin sehe»
würde , die Pflichten zu erfüllen , die ihr
durch Ihren Auftrag zugefallen find, den
Bau der Reichsautobahnen zu übernehmen.
Ich glaube , die Deutsche Reichsbahn hat ihr
Wort gehalten . Unsere Tochtergesellschaft,
die Gesellschaft Reichsautobahneu . feiert als
Bauherrin und Erbauerin der Reichsauto¬
bahnen heute ihren Ehrentag.

Wir wissen, daß der Bau der Autobahnen
für den Straßenbauer und erst recht für Sen
Eisenbahningcnieur Neuland  war . Ler¬
nen konnten wir nur aus den Erfolgen oder
Fehlern weniger bereits im Auslande er¬
bauter Strecken. Auch für die heute eröff¬
nende Strecke mutz erst die Erfahrung zei¬
gen, wie weit von uns das Richtige getrof¬
fen wurde . Die Benutzer dieser
Strecken werden unsere Lehr¬
meister sein,  die uns zeigen sollen, wie
das große Retz - er Reichsautobahneu tech¬
nisch richtig gestaltet werden kann. Aber das
eine steht schon fest und ist von dem Vor¬
redner schon zum Ausdruck gebracht wor¬
den: Von unseren Baustellen hat
sich ein Segen überdas deutsche
Land ergossen.  Hunderte von Inge¬
nieuren und Technikern und Tausende von
Arbeitern haben nach langen Jahren zer¬
mürbender Arbeitslosigkeit wieder ihr Brot
gefunden.

Man muß Deutschland nach allen Him¬
melsrichtungen hin durchfahren oder, noch
besser, mit dem Flugzeug überfliegen , wenn
man einen richtigen Eindruck von den gigan¬
tischen Ausmaßen dieses Werkes gewinnen
will . Verstehen wird man seine Größe aber
erst, wenn über kurz oder lang das Ausland
seine Autobahnen an die deutschen an¬
schließt: denn dann wird man besten inne
werden , daß wir das Kernstück  bauten
von Verkehrswegen , die die beiden großen
Kontinente Europas und Asien miteinander
verbinden und vielleicht in fernerer Zeit
vom Atlantischen bis zum Stillen Ozean
eilen . Das Werk, besten ersten Abschnitt wir
heute eröffnen , wird zu den großen Inge¬
nieurbauten sich rechnen dürfen, von denen
Jahrhunderte erzählen, so wie wir heute
sprechen von der Chinesischen Mauer , dem
alten Kaiser-Kanal , den ägyptischen Königs¬
gräbern und von den Kanälen von Suez
und Panama in neuerer Zeit.

Uns Männern vom Bau obliegt es nicht,
lange Reden zu halten . Unser Arbeitsfeld ist
das Werktätige Schaffen . Reden soll für uns
unser Werk. Dieses Werk ist aber
Ihrem Hirn entsprungen.  Ich darf
Sie deshalb , nicht nur weil Sie aus unseren
Reihen herdorgegangen find, sondern auch
well wir Ihren Gedanken in die Tat « m-
setzten, als den Mann vom Vau begrüßen.
Ihrer Sachkenntnis überlasse«
wir es , darüber zu urteilen , ob
das , was wir schufen , schlecht ist
oder gu  t."

Als Vertreter der am Bau der Strecke
Frankfurt —Darmstadt beteiligten Arbeiter
betrat anschließend der Maschinist Ludwig
Droeßler  aus Sailauf bei Aschaffenburg
die Rednertribüne , um im Namen seiner
Arbeitskameraden den Führer zu begrüßen.

„Sie Arbeiter MstM"
„Ich freue mich, Sie im Namen meiner Ar¬

beitskameraden, die an dem Bau der Reichs¬
autobahn Frankfurt a. M —Darmstadt mitge-
fchaffen haben, begrüßen zu können. Als Sie
vor eineinhalb Jahren de» ersten Spatenstich
z« diesem Werke vollführte«, waren Ihre
Schlußworte : „N «n, Arbeiter, geht ans Werk!"
Wir habe« diesen Befehl befolgt «nd in Se-
meinschaft mit den Arbeitskameraden der
Stirn fleißig geschafft, so daß Sie heute schon
die erste Teilstrecke des Reichsautobahnnctres
eröffnen können. Mit der Errichtung dcr Auto¬
bahn haben Sie ein Werk in Gang gesetzt, das
noch nach Jahrhunderten von dem Lebens¬
willen und der Größe dieser Zeit sprechen wird.
Viele von uns haben das schwere Los dcr Er¬
werbslosigkeit getragen, und die noch das Glüct
hatten, Arbeit zu haben, waren elende Lohr-
sklaven, die in ihren Vorgesetzten Peiniger und
Klassenfeinde sahen. Jetzt haben wir wieder
durch das Werk der Reichsautobahn Beschöni¬
gung, Die Gewißheit , unserer Familie eine
neue Grundlage zu geben und aus dem
Almosenverhältnis des alten Staates heraus-
zukourmen, hat uns neue Kraft und Ausdauer
gegeben. Aber Sie , mein Führer , haben uns
nicht nur Arbeit gegeben, sondern auch, über
Klassen und Stände hinweg , ein neues Deutsch¬
land errichtet, in dem jeder im anderen einen
Arbeitskameraden im Dienst am Ausbau unse¬
res Vaterlandes sieht. Wir Arbeiter sind stolz
darauf , daß wir unseren Teil an der Fertigstel¬
lung dieser Teilstrecke haben beitragen können.
Noch stolzer aber sind wir auf den neuen Geist,
den Sie der Arbeit und den Arbeitern gegeben
haben (Beifall ) . Kameraden der Arbeit, auch
in dieser Stunde arüßv » wir den ersten Arbei-
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ter - er Nation : Unserem Führer Adolf Hitler
ein dreifaches Sieg-Heil?"

Sichtlich bewegt reichte der Führer dem
Arbeiter die Hand . Beide Männer , der Füh¬
rer und der Arbeiter , sahen sich dabei fest
in die Augen. gleichsam als Bekräftigung
der Tatsache, daß der deutsche Arbeiter" mrt
der treueste Gefolgsmann des Führers ge-
worden ist.

Schließlich nahm, mit stürmischen Heilrusen
begrüßt,
Meichsminifker Dr. GsebbekS
das Wort . Er führte u. a. aus:

„Mein Führer ! Unten an der neuen Main¬
brücke liegt ein kleiner Hügel Erde. Mau hat
diesen kleinen Hügel Erde einsrieden müssen,
weil die Arbeiter dieser ersten Strecke der
Reichsautobahnen in Tüten diese Erde mit
nach Hause nahmen . Es ist die Erde, die der
Führer ,selbst an jenem Septembermorgen hier
beim ersten Spatenstich dieses neueröffneten
Werkes geschaufelt hat . Damals , mein Füh¬
rer . begannen Sie das Werk. Ich weiß, es
gab in Deutschland viele Nörgler und Zweis»
ler, die da meinten , es sei undurchführbar.
Do« diesem kleinen Hügel Erde ans sind die
Straßen hervorgegangen , die einmal in den
kommenden Jahrhunderten die Straßen
Adolf Hitlers  genannt werden müssen.
Als erster Arbeiter der Nation , mein Führer,
laben Sie dieses Werk begonnen, und es ist
sinem heute fast so, als wäre es gestern erst
gewesen. Mit stolzer Freude stehen in dieser
Stunde Arbeiter und Ingenieure , um Zeugen
u sei» des historischen Augenblicks, in dem

Sie, mein Führer . daS Band durchschneiden
und die erste Strecke des ganz großzügig ge¬
planten Reichsautobahnnetzes dem Verkehr
übergeben. Der Führer mußte kommen, um
sem Staat der Almosen und der Bettelei ein
Ende zu machen und die großzügige Initia¬
tive zu geben zu Werken, die großzügig ge¬
dacht und auch für die Jahrhunderte geplant
waren . Denn nur in monumentalen Werken
kann ein Volk sich verewigen und deshalb
muß ein Volk lernen , auf lange Sicht zu
denken.

Die Erfindung des Volks¬
wagens , die an ? dem besten Wege
ist . wird diese Straßen auch für die breiten
Massen unseres Volkes erschließen. Sie wer¬
den damit nicht nur Straßen des Führers,
'andern nach seinem Willen auch Straßen
des Volkes  sein . Sie werden dem. der sie
befährt , einen Begriff von der Schönheit
deutschen Landes geben. Die Arbeiter, die an
ihnen arbeiten , sind in der Tat die Pio-
niere des modernsten Straßen¬
baues der Welt  gewesen.

Viele von den Hunderttausenden von Ar¬
beitern, , die beim Bau der Reichsautobahnen
tätig Wären, wurden aus ihrer städtischen
Umgebung, von Familie und vertrauter Be¬
kanntschaft weggerifsen, und vor ihnen stand
nun der harte Zwang des großen Werkes.
Ein schweres Leben in treuer Pflichterfüllung
begann nun für sie. abgeschieden manchmal
von der Welt, lebend in der Einsamkeit der
Heide oder der Moore oder der weiten Wäl¬
der des deutschen Landes . Manchmal mußten
sie zuerst in Unterkünften Hausen, die vollends
unzureichend waren . Wiederum griff der
Führer selbst ein, und in kürzester Frist war
es gelungen, diese Verhältnisse zu ändern,
dem Arbeiter würdige Wohnungen , aus¬
reichende Nahrung und auch geistige Kost für
die Freizeit zu geben. Nicht also nur in der
materiellen Planung dieser großen Arbeit,
ändern auch in der ideellen Fürsorge für den
Arbeiter, der an ihr tätig war , bewies der
Führer , daß er in der Tat der Vater dieses
großen Werkes ist.

Nun . deutsche Arbeiter , ist die stolze
Stunde gekommen, daß der Führer die erste
Teilstrecke, die hier in schweren und bitteren

lonaten gebaut und geplant , wurde , einwei¬
hen soll. Tie ganze Nation ist von demselben
Stolz erfüllt , der heute eure Brust aussüllt.
denn dieseStraße hat dieNation
aus eigener Kraft geschaffen.  Es
i' r mir deshalb ein Herzensbedürfnis , all
r m Zehntausenden von unbekannten Arbei¬
tern zu danken, die an dieser Straße mit¬
gewirkt haben und damit zu ihrem Teil mit
dafür sorgten, daß das nationalsozialistische
Regime Taten zutage fördert , die die Jahr¬
hunderte überdauern werden. Eure Namen,
deutsche Arbeiter , werden einmal vergehen,
eure Straßen aber , deutsche Arbeiter , wer-
den bestehen, und in den kommenden Jahr¬
hunderten wird die Nation noch mit Stolz
ürgen: Es find die Straßen , zu denen der
-Führer den Plan und die Initiative gab.
Es sind die Straßen , die deutsche
Arbeiter gebaut haben.

Wersen wir in dieser Stunde einen Blick
i» die weite Welt, so werden wir mit Stolz
ieststellen können: Während man anderswo
redete, hat das deutsche Arbeiterin «! de»
Spaten geschultert und mit der Arbeit be¬
gonnen. Während die anderen nur Waffen¬
armeen aufstellt««, haben wir neben der
Armer der Waffe die Armee des Spatens
und der Arbeit aufgebaut . Wir sind nicht
weinend und buckelrw in die Welt gegangen
und haben Almosen erfleht. Wir haben uns
selbst geholfen und wünschen von der Welt
nur , daß sie uns in unserer Arbeit in Ruhe
taffen möge. (Starker Beifall .)

DaS deutsche Volk ist ein modernes Volk
geworden. Es macht den ernsthaften Versuch,
den großen Aufgaben der modernen Zeit ge¬
recht zu werden. DaS deutsche Volk
will keinen Krieg , es hat im In¬
nern  genug Probleme zu lösen.
E s h a i n n ch e : ne A r m e e » ich : a u

geoaur , um Krieg zu führe », son¬
dern um den Frieden zu garan¬
tieren . (Lang anhaltender Beifall.) Mit
stolzer Freude stellt der deutsche Arbeiter
heute wieder fest, daß seine Arbeit nicht mehr
der Willkür der Welt preisgegeben ist. son
dern daß neben dem Arbeiter , der den Spa-

^ ten schultert, der Soldat steht, der das Ge-> wehr schultert, um die Arbeit des Arbeiters
i Ar beschützen. Ueber allem aber hall der
j Führer die Wacht. Auch in dieser Stunde
! vereinigen wir uns im Dankgelöbnis an ihn.

Me diese vielen Arbeiter , mein Führer
die in dieser Stunde um Sie versammeli
stehen, danken Ihnen nicht nur ihre Arbeit,
sondern sie danken Ihnen auch ihren neuen
Glauben an die Nation und ihre neue Hoff¬
nung aus die Zukunft und ihre Zuversicht
aus das Leben des deutschen Volkes! Es ist
für mich eine stolze Freude , mein Führer,
mich zum Dolmetsch dieses Dankes vor
Ihnen machen zu dürfen . (Nicht endenwol-
lender Beifall .)

Der Führer eröffnet die Strecke
Rach der Rede Dr . Goebbels besieg der

Führer seinen Kraftwagen , um mtt diesem
das IW Meter südlich bei Kilometer V,S über
die Bahn gespannte Band zu zerreißen. Da¬
mit war die erste Teilstrecke der Reichsanto-
bahnen dem Verkehr übergeben.

Ein Erlebnis ganz besonderer Art war die
erste Fahrt aus der nun ihrer Bestimmung
übergebenen Teilstrecke des riesigen Reichs¬
autobahnwerkes . Aus 600 OW Menschen
schätzt man die Zahl der Schaulustigen , die
die Strecke säumten . 90 000 Mann SA . und
SS . waren zur Absperrung herangezogen
worden . Unbeschreiblich war der Jubel der
Massen, als der Führer vorüberfuhr . Bei
Darmstadt machte die Wagenkolonne Halt.
Adolf Hitler nahm die Vorbeifahrt der Ar¬
beiter und anderen Mitarbeiter am Reichs-
autovnhuvau ab.

3st die Mumie knlbkhrllih?
! Von * * *
! Alsbald , schon nach Abschluß der Welt-
! kriegsoperalionen beeilten sich die Militär-
! chefs der rüstungsfreien Staaten , aus dem

großen Ringen ihre .Konsequenzen' zu
ziehen. Alle Wafsenarten . die im Weltkrieg
sich als besonders wirksam und aussichtsreich
bewährten , begann man mit fieberhafter
Eile weiter auszubauen - unbekümmert um
die Abrüstungskonferenzen. Insbesondere
waren es die Tanks , die Flugmaschinen, die
ll -Boote und die Vernichtungsmittel chemi¬
scher Art . die unter Auswertung der züng-

! sten Erfahrungen weiter vervollkommnet
I wurden.
j Serienweise find zu den alten Bekämp-

iungsmitteln neue hinzugekommen. Metho-
I den. weit furchtbarer und verheerender noch
! als vordem. Französische Chemiker haben,

wie berichtet wird , eine Gasart entdeckt, der
nichts Lebendes mehr Widerstand zu leisten

§ vermag . Tie Amerikaner haben „fliegende
Tanks " geschaffen, die zu Land wie zu Was¬
ser alles bisher Dagewesene angeblich weil
übertreffen und mit jedweden Hindernissen
rasch und unbedingt fertig werden. Von eng¬
lischen Ingenieuren wieder ist die „fliegende
Festung" erfunden worden , eine Kriegs¬
maschine allermodernster Art , der gleichfalls
ungeheure Wirkungen nachgesagt werden.

Im großen und ganzen gibt es heute vier
verschiedene militärische Theorien . Da ist zu-

l nächst die amerikanisch-englischeKriegstheorie.
Diese Theorie , die den General Füller zum
geistigen Vater hat . ist die ..materialschwär,
mende". d. h. sie baut sich auf eine Vollmecha¬
nisierung der Heeere auf . Im Mittelpunkte
der italienischen, von dem verstorbenen Flie¬
gergeneral Touhet stammenden Theorie,
steht die Luftflotte, die nach Touhets Auf¬
fassung einer der ersten siegentscheidenden
Faktoren ist. Douhet will die Luftflotte im

roßen Stile als fliegende Batterie ausge-
ildet wissen. Er verspricht sich davon um so

raschere Erfolge, als die Flugmaschinen in
der Lage sind, je nach Bedarf ihre Angriffe
auf eine Reihe von Zielscheiben, soweit sie in.
Nahmen ihres Aktionsradius liegen, zn
richten. Der französischen Theorie gemäß
lasten sich auch im Zukunftskrieg die Maffen-
heere nicht entbehren ; allerdings wird sich
nach französischer Austastung ihre Verwen¬
dung gegenüber dem Krieg 1914—1918 darin
wesentlich unterscheiden, daß die Menschen-

! masten aus ganz breiter Basis eine enge
! Verbindung mit der Maschine einaehen. Im
j Gegensatz zur amerikanisch-englischen Theo-

rie wird die Motorisierung einer eigentlichen
Mechanisierung vorangestellt . Im Mittel¬
punkt der deutschen Theorie (wenn man von
einer solchen überhaupt sprechen will) wie-
der steht die Heranbildung des Heeres zu
höchster Stoßkraft . Beweglichkeit und Lei¬
stung und eine von der soldatischen Tüchtig¬
keit durchdrungene Auswertung der Mo-
terie. Trotz aller rein äußerlichen Unter-
schiede dieser Theorien arbeiten sie doch ans
sin gemeinsames Ziel hin : auf die Abkehr
vom Stellungskrieg , besten schwere Mängel
man im letzten Kriege überall erkannt hat.
Statt Stellungskrieg Forcierung des Bewe¬
gungskrieges mit allen Mitteln.

Neuerdings fetzt sich der italienische Ober-
leutnant Moretta . der nicht nur als sach-
verständiger Kenner, sondern auch als nüch¬
tern abwägender Kopf gilt , mit diesen vier
Theorien auseinander . Moretta läßt sich
von einer den Enderfolg unbedingt gewähr-
leistenden Nebermächtiaken der Luftflotte

ebensowenig überzeugen wie von der unbe¬
dingten und alleinigen Turchschlagswirkung
jonstwetcher kriegstechnischer Mittel . Es ser
gewagt, irgendeiner Waffe von vornherein
eine solche Priorität zugestehen zu wollen. ,
Da nicht von einem Sieg aus einem Teil- !
gebiet, also weder allein vom Sieg auf dem !
Wasser noch allein vom Sieg in der Lust. !
die endgültige Entscheidung zu erwarten sei. !
werde sich auch der Zukunftskrieg als eine !
Vielheit von Kriegshandlungen darstellen,
als eine Vielheit , die sich aus dem Zusam¬
menwirken der verschiedensten Wafsenarten
ergebe. Der Zukunftskrieg werde sich aus - j
wirken als die Summe von Einzelfaktoren,
die wohlbedacht zusammenarbeiten und sich
ergänzen.

Im Anklang an einen Satz , den Mussolini
beim letzten italienischen Frühjahrsmanöver
gesprochen hat : „Auch hunderttausende Ge¬
schütze und Flugzeuge werden den Sieg nicht
sichern können, wenn der Infanterie der ,
Mur zum Stürmen fehlt", bereitet Moretta j
den ..Materialschwärmern " eine gewaltige
Enttäuschung . Nach Ansicht des italienischen I
Oberleutnants werden die Maschinenheere
nur von einer kurzen Herrlichkeit sein, da es
einem geschickten Gegner nicht allzu schwer
falle, sie schließlich' doch aktionsfähig zu
machen. Da die Maschinenheere von be¬
trächtlichen Brennstoffvorräten abhängig
seien, werde der Feind naturgemäß sein
Hauptaugenmerk darauf richten, die ausge¬
dehnten Brennstofflager zu zerstören. Damit
aber gehe dem noch so vehement erdachten
Maschinenheer die „Luft " aus . Mit dem
toten Eisen sei natürlich kein Krieg zu füh¬
ren . Gar nicht einmal zu reden von der
schwierigen Frage des Ersatzes. Darüber
könne es auch für den kühnsten Optimismus
keinen Zweifel geben, daß mit der Ersatz-
frage alles auf Gedeih und Verderb verbun¬
den sei. So wie man den Krieg kenne, laste
sich sagen, daß sicherlich schon in kurzer Zeit,
unter Umständen schon nach einem Zeit¬
räume von einigen Wochen, die Ersatzsrage
aktuell werde. Dann aber werde man wohl
meist eine unaussüllbare Lücke vor sich
haben.

Schon ganz allgemein gesehen, werde das
Maschinenheer gegenüber einer nichtmecha-
nisierten Armee einen sehr schweren Stand
haben. Bereits die einfachsten Erwägungen

sprächen dafür . Zunächst euunal M zu be¬
denken. daß man sich, und zwar sowohl we¬
gen des Kostenaufwandes wie auch auS in¬
dustriellen Gründen , mit einer verhältnis¬
mäßig kleinen mechanisierten Armee begnü¬
gen müsse. Bei einer solchen Beschränkung
aber werde die Situation doppelt gefährlich,
wenn das kleine Maschinenheer mit einer
nichtmechanisierten Armee zu rechnen habe,
die weithin das Gebiet beherrsche und alle
Versuche eines Durchbruches vereitele. Aus
diesen und iene» Gründen , denen sich leicht
auch noch andere beifügen ließen, seien die
Chancen der Maschinenheere vorsichtig zu
bewerten. Es erweise sich gerade hier als
dringend nötig , sich von überspannten Be¬
rechnungen und Erwartungen freizuhalten.

So sehr auch manche maßgebliche Militärs
des Auslandes von dem Schtagworl eingenom¬
men sind: „Wenig Infanterie , viel Material ",
wird jedem, der die Dinge kühl und verstandes¬
gemäß betrachtet, die Erkenntnis bleiben, daß
die Jnfanterieheere auch aus dem Zukunfts-
krieg — den ein gütiges Geschick verhüten
möge! — nicht fortzudenken sind. Ein Satz, den
der bekannte Kriegstheoretiker von Elausewitz
bereits vor mehr als hundert Jahren aus¬
gezeichnet hat : „Ein Uebermaß an Artillerie
gibt der Kampshandlung mehr einen statischen
als einen dynamischenCharakter", ist klassisch
geblieben bis in unsere Zeit hinein. Erst im
Weltkrieg wieder hat er von neuem seine Be-
stänanng gefunden. Welcher Art auch die Was-
sen sein mögen, die von den Ingenieuren der
Rüstungsindustrien ersonnen wurden, sie lau¬
fen im Grunde auf die Schlußausgabe hinaus,
die zu Fuß kämpfenden Heere zur Ohnmacht
zu verdammen. Bis heute und zunächst bedeu¬
tet die Infanterie den eigentlichen Träger und
Gestalter des Endersolges. Eine auch noch so
ausgeklügelte und fortentwickelteKriegstechnik
kann diese „Seele" des Kampfes nicht ersenen,
so wenig sie den Menschengeist zu ersetzen ver¬
mag. Allein schon die Sicherung des dem Geg¬
ner abgerungenen Geländes macht das Jnfan-
terieheer unentbehrlich. Allerdings werden die
Soldaten des Znkunftskrieges, wen» daS wert-
volle Maschinenmaterial nicht unnütz aufs
Spiel gesetzt werden soll, auf einen noch weit
verläßlicheren Schutz, ans eine noch weit wirk¬
samere Deckung angewiesen sein, als man dies
gewohnt war , denn wegen der mörderischen
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Her Rechenschaftsbericht über die Erzeugungsschlacht.
Die Spanne vom Reichsbauerntag in Goslar

im November 1834 bis zur 2. Reichsnährstands-
Ausstellung in Hamburg schließt eine Zeit ein , da
das deutsche Bauerntum zu einem großen und für
das Wohl des Volkes entscheidenden Einsatz auf¬
gerufen wurde . Der Reichsbauerntag in Goslar
brachte den Befehl zum Beginn der Erzeugungs¬
schlacht:

die 2. Neichsnährstandsschau in Hamburg
zeigt, wie weit das deutsche Bauerntum den An¬
forderungen dieses Kampfes uni die deutsche Nah-
ruugSfreiheit gewachsen gewesen ist. Der Be¬
deutung der Erzeugungsschlacht entsprechend lind
ans der Hamburger Reichsnährstands -Ausstellung
u. a. 2 Son der schauen  aufgebaut worden,
die den Einsatz und Umfang der bisherigen Ntaß-
nahinen zur Erzeugungsschlacht zeigen.

Die eine Svndcrschau ist im „Haus der
E. rzengung  8 schlach  t " untergebracht worden
und behandelt in erster Linie die praktisch-land¬
wirtschaftlichen Dinge , deren Befolgung im Rah¬
men der Erzeugungsschlacht verlangt wurde.

Tie 2. Sonderschau , die in diesen: Rahmen
ebenfalls Voraussetzungen zum Gelingen der Er¬
zeugungsschlacht daritellt . ist das „Haus der
Marktordnung ". Die nationalsozialistischen
Agrargesetze zur Marktordnung mußten dargestellt
werden , denn erst durch die Preisfestsetzungen und
Maßnahmen zur 'Absatzsicherung konnte den
Bauern eine Gewähr dafür gegeben werden , daß
ihr Einsatz in der Erzeugungsschlacht einen gerechten
Erfolg tragen würde . Wären die Marktordnungs¬
gesetze nicht erlassen worden , hätte die Erzengungs-
steigcrung nur zu wirtschaftlichen Störungen auf
dem Markt geführt : denn der Ansall größerer
Früchtemengcn hätte zweifellos ein Absinken des
Preises nach sich gezogen. Um aber zu einer Er-
zeugungsstcigerung überhaupt zu kommen, hätte
der Bauer vorher entsprechende Aufwendungen
machen müssen, deren Aufbringung unsinnig ge¬
wesen wäre in Anbetracht der' Tatsache, daß die
Preise die Herstellungskosten nicht einmal decken
würden.

So wurden die Festpreise zu Voraussetzungen
eines Erfolges in der Erzeugungsschlacht.
In der Sonderschau über die Erzcugungs-

fchlacht auf der Hamburger Reichsnährstands -Aus¬
stellung werden als wichtigstes 20 Dioramen ge¬
zeigt , in denen die entscheidenden Themen der Er¬
zeugungsschlacht behandelt werden . Den Fragen
der Bodenbearbeitung mit allen Folge-
arbeiten  einschließlich den Fragen der richti¬
gen Düngung  ist dabei selbstverständlich ein
weiter Raum gegeben. Dem Kartvsselbau und den
Notwendigkeiten richtiger Lagerung der Kar¬
toffeln , Sen Fragen des Saatgüter -, ivsbeiondere

der richtigen Auswahl und Bereinigung des Saat¬
gutes . ist ebenfalls besondere Aufmerksamkeit ge¬
schenkt worden . Angesichts der Zwangslage , daß
wir Futterstoffe aus dem Ausland
noch hereinnehmen müssen, gewinnen alle die
Maßnahmen besondere Bedeutung , die geeignet
sind, die wirtschaftseigencn Fnttermengen zn ver¬
mehren.

Um die den Bauern gegebenen Möglichkeiten
umfassend und klar darzustellen, wird in je einer
besonderen Abteilung der Zwischenfrucht¬
bau . die Silage und der Eiweiß futter-
bau  behandelt . Im Rahmen dieser drei speziellen
Arbeitsgebiete ist ein außerordentlicher Mehrertrag
durch den Bauern zu erreichen, wenn er die rich¬
tigen und vom Reichsnährstand empfohlenen
Mittel zur Anwendung bringt . Dabei soll beson¬
ders auf die Silage hingewiesen sein ; denn einmal
wird durch Silobau verhindert , daß Futterstoffe
verlorengehen , wenn sie nicht richtig gelagert sind,
und zum anderen gibt der Silobau dem Bauhand¬
werk erhebliche Arbeits - und Verdienstmöglich-
keiten.

Wir sehen an diesem einen Beispiel , wie eng
die Arbeitsschlacht und die Erzeu¬
gungsschlacht miteinander verbun¬
den  sind , wie weit sie sich zum Teil gegenseitig
bedingen und gegenseitig fördern . Der Versor¬
gung Deutschlands mit landeseigenen Rohstoffen
dient im weiteren der Flachs -, Hanf - und
Rapsanbau,  die auf der Hamburger Aus¬
stellung ebenfalls eingehend behandelt werden,
ebenso wie die Fragen der Leistungssteigerung im
Bauernwald und Bauerngarten und des ver¬
mehrten Ertrages bei der Rindvieh -, Schweine -,
Schaf - und Kleintierhaltung . Bei den letzteren
Sonderschauen spielen naturgemäß die Fragen der
Fütterung eine ganz besondere Rolle , denen darum
auch eine besondere Schau gewidmet ist.

Im „Haus der Erzeugungsschlacht" ist des
weiteren eine Sonderschau untergebracht, die wohl
mancher an dieser Stelle nicht vermutet hätte —
die Werkausbildung der Reichsnähr¬
standsberufe  l Doch sind sich die Führer des
Reichsnährstandes darüber klar, daß berufliche
Tüchtigkeit mit zu den wesentlichsten Voraus¬
setzungen eines Erfolges in der Erzeugungsschlacht
gehört.

So wird aus der 2. Neichsnährstandsschau in
Hamburg ein umfassendes Bikd von den Notwen¬
digkeiten und von der Durchführung der Erzeu¬
gungsschlacht gegeben, die schon jetzt in wesent¬
lichen Teilen Erfolge gezeigt hat. Die Ausstellung
wird dafür die Beweise erbringen und so zugleich
Ansporn und Aufruf zu weiterem Einsatz deS deut»
chen Bauerntums sein!
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rechnischen Mittel werden die Gefahren für die !
Menschen um ein Vielfaches höher liegen.

Wenn die Jnfanterieheere vorrücken , dann
— das war schon ruinier so — rückt alles s
vor . Unlängst erst erklärte der italienische
General Zoppi : „Im Mittelpunkt dieser histo¬
rischen Zeit der Gegenwart steht die Tat und
Die Erschließung moralischer Energiequellen.
Ich habe daher Grund nur Annahme , daß
unsere Gegenwart deshalb militärisch sich als
eine Epoche der Infanterie erweisen wird ".
So wie in der Vergangenheit kein Krieg vor¬
stellbar war ohne Fußtruppe , so werden die
Völker auch bei noch ft' großem Aufgebot
ausgeklügeltster Kriegsmaschinen ohne die
Fußtruppe nicht auskömmen . Die letzten 150
Meter vor der feindlichen Linie werden nach
wie vor die entscheidenden bleiben , wo allein
die Tüchtigkeit des Infanteristen sich bewei¬
sen muß . Hieb kann keine der Hauptwafsen-
arten einspringen und Ersatz leisten . Moretta
glaubt sogar , ein Znkunftskrieg werde Men-
Ahenmassen ausrufen . wie sie noch kein Krieg
vordem gesehen.

mackrickten
Mn Ljähriger Komponist für den Rundfunk

Durch den Sender von Charleston in West-
Virginia wurde dieser Tage die Komposition
eines bisher unbekannten Künstlers namens
Freddie Elliot übertragen die beim Publi¬
kum großen Anklang fand . Nachher keilte
der Ansager mit . daß der Komponist vor drei
Tagen sein fünftes Lebensjahr vollendet
hätte . Jeder glaubte zunächst es handle sich
um einen Witz, doch stellte sich tatsächlich
heraus , daß Freddie Elliot . der Sohn eines
Rechtsanwaltes , erst fünf Jahre alt war . Er
hat sich bi? durchaus nicht kindlichen Melo¬
dien selbst ausgedacht , sie ausgezeichnet und
sogar die Grundzüge der Instrumentierung
vorgeschriebe».

Ob es sich Wohl bewährt?
Ein Pariser Ingenieur hat ein Spezial-

slugzeug konstruiert , das in Zukunft bei
Bränden Verwendung finden soll. Das Flug¬
zeug. das selbst aus unbrennbarem Material
oesteht und eine feuersicher abgeschlossene
Kabine besitzt soll einen Feuerwehrpiloten
Lber größere Brandstätten tragen von wo
aus Löschbomben genau ans die am meisten
brennenden Teile des Gebäude ? geworfen
werden sollen , an die die Feuerwehr sonst
von unten her nicht heran kann . Die inter¬
essante Neuerung wird aeaenwärtia noch von
Flug - und Feuerwehrsachleuten geprüft.

Sooo 'n Bart
Im Jahre 1902 starb in Tours in Frank¬

reich ein Mann namens Jules Dumont . der
in bezug auf Bartlänge den Weltrekord aller
Zeiten inne hat . Sein Bart war nämlich
3,65 Meter lang . Ein anderer Franzose.
Louis Coulon , hatte einen Kinnbart von
Z,30 Meter Länge , zugleich aber einen
Schnurrbart , besten Enden je l ' /r Meter
rnatze« .

beirre Haiio«
Von Christian Bock

Wenn der Zug lange Stunden gefahren
Ist — die Reiselektüre taugt schon nicht mehr
recht , dann wird mit einem Mal das tö¬
M»

?stsscksnbsrictil von Wsltse Klinlemüllsl

Ss Verlag Knorr <L Hirth G. m. b. H-. München

In Pensa sind die beiden überhaupt etwas
aufgekratzt . Sic sehen zum erstenmal wie¬
der junge , hübsche, gut ungezogene und
prachtvoll Parfümierte Damen . Sie sitzen
m einer Teestube und wärmen sich mit dem
heißen , süßen Getränk und bummeln dann
durch die Stadt . Sie haben die Unverfro¬
renheit , sich an einem Exerzierplatz aufzu¬
stellen und sich kräftig über die Soldaten
zu mokieren , die dort in „Ansprüchen der
Vorgesetzten " gründlich geübt werden . Un¬
entwegt schallt der Chor von Muschiks über
den Platz : „Guten Morgen . Euer Wohl-
geboren !" - - „Guten Morgen . Euer Hoch-
wohlgeboren !" -

Tann üben sie Gewehrgriffe mit Stöcken.
Klink beginnt plötzlich gar nicht sehr leise

zu fingen : „Lieb Vaterland , magst ruhig
sein . . aber der entsetzte Horki reißt ihn
fort.

Abends aus dem Bahnhof macht der auf¬
gekratzte Klink eine furchtbare Dummheit.
Horki . der sich in den überfüllten Wartefaal
gepirscht hat . kommt aufgeregt zurück und
berichtet , drin sei ein Transport österreichi¬
scher und deutscher Invaliden , die ausge¬
rauscht würden.

Ausgetaulchtk
Klink durchfährt es wie ein Blitz. Das

N die Chance!

nende Klickklack der Schienen langsamer , die
Leute senken die Bücher und Zeitungen und
sehen hinaus , was nun kommen mag.

Dann hält der Zug . Einer läßt das Fen¬
ster herunter und lehnt sich heraus , die Lo¬
komotive vorn atmet in langen Zügen , unten
am Bahnsteig geht der Schaffner vorbei und
ruft den Namen der Station aus — er §
klingt ganz klein. §

Es hält dich nicht länger , du stehst auf
und stellst dich neben den Mann am Fenster
und hälft den Kops schief heraus , in mäßi - i
ger Neugier.

Da ist nun der Bahnhof — etwas traurige
Farben haben sie hier , das rauchige Not
der Mauern , und das Grün der Bäume ist.
als sei es noch vom letzten Jahr . An der
Wand hängt ein Fahrplan in grobem Quad¬
rat . lange Regentränen sind herabgezeichnet , >
laufen im sanften Zickzack von oben nach !
unten hin . >

Aber hinter dem Bahnhof läßt es sich
freundlicher an . Ueber das Grasgrün der !
weiten Fläche legen sich die breiten Streifen !
der Kornfelder , ein . — zwei Häuser heben
sich klein über den Horizont . Weit hinten
kreuzt das gerade Band der Chaussee den
schlängelnden Trott der Landstraßen , nimmt
mit leichtem Schwung die sanften Hügel,
taucht durch Tannenwälder und führt auch
über Seen auf einem schmalen Damm , im¬
mer begleitet von Telegraphenpfählen und
einer Schnur von Bäumen . Da hinten
irgendwo liegt die Stadt.

Vorn am Bahndamm stehen an den Holz¬
planken die hochbeinigen Fohlen mit schiefen
Köpfen , äugen und stürzen plötzlich, wenn
ein Geräusch sie schreckt, mit strampelnden
Hufen in die Felder . Aber das gute Volk
der Kühe liegt gemächlich und käut zu¬
frieden mit den Mäulern.

Ja , hier müßte man nun eigentlich kurzer¬
hand aussteigen , dableiben , nie mehr weiter-
fahren , unter alles , was war . einen ganz
dicken Strich malen , einfach nicht mehr
mitmachen , fahrt doch weiter , reist , ivohin
ihr wollt , lest eure Bücher allein und eure
Zeitungen , macht Geschäfte , wenn ihr könnt,
verdient , tragt eure Aktentaschen durch die
Straßen der großen Städte , lauft , rechnet,
strengt euch an — ich mache nicht mehr mit.
ich bleibe hier!

Aber dann plötzlich laust ein Läutewerk
ab . die Ketten rasseln wie in einer alten
Standuhr , holen mühsam aus zu dr -ft voi-
len Schlägen , gleiel, s ' !>- -

Der Zug ruckt an . langsam fährt der
Bahnhof vorüber , ein Weg mit geschlosse¬
nen Schranken kreuzt die Schienen . Weichen
krachen unter den Rädern — die nun
schneller werden.

Hinten verschwindet die kleine Station
und sieht so aus . als ob sie winken möchte.

Humor
„Schämst du dich nicht", schilt die Frau den

Hausherrn , wie sie ihn morgens schon vor der
^ :a>We erwischt, „so früh schon zu trinken !"

„Ja , meinst du denn " , entrüstet sich der . „das;
ick meinen Kaffee so trocken runterwürqen
kann ?"

Iller kLüil mir raten?LL
durch vie¬

les Rauchen ganz gelbe Zähne bekommen. Meine Frau be¬
hauptet, ich könnte das natürliche Aussehen meiner Zähne
nur wieder erlangen, wenn ich das Rauchen ganz ausgeb-.
Da ich das nicht möchte,bitte ich um einen Rat ." Antwort:
-Vielleicht versuchen Sie einmal Chlorodont, um den gel¬
ben Raucherbelag zu entfernen. Jeden Abend regelmäßige
Zahnpflege mit Chlorodont verhütet gleichzeitig die Neu¬
bildung des Belages und macht den Atem frisch und rein."

Ich bitte um Auskunft...
Briefkasten tze« »Gesellschafter»*

Unter vieler Rudret vcrüOentlicheo wir »,r aus unterem Vetertreis an « e Redaktion aerkchkeN»
Ansi.naea De' » raaea >t» lewetis dte levle « donin iiicntSautttona betsnteaen, »erner RSckoorto GIB"rteMMe « usknntt aewanUkl wird. Die Beaairrwituna der « ntragen er«v«at »eweNS S «« »taa».»Sr - te ere-' tten » uskttntte übernimmt i»e Redaktion nur die orebaetebttckn Verantwort«na

Bürgersteuer. Bürgersteuerfrei find nur die
Personen, deren Einkommen nur bis zu 130 Pro-
zent des Satzes reicht, der im Falle der Bedürs-
tigkeit den betreffenden Personen an Wohlfahrts-
nnterstützung gewährt werden würde. Dieser Satz
ist in den einzelnen Gemeinden verschieden hoch.
Auf alle Fälle werden jedoch die Geldwerte für
gewährte Kost, Wohnung Kleidung usw. diesen
Satz überschreiten. Ihre Tochter ist demnach bür¬
gersteuerpflichtig.

Fr . N. in L. Rein juristisch betrachtet hat
natürlich die Gemeinde das Recht, teilweise sogar
auch die Pflicht, ihr Eigentum für die Verbreite¬
rung der Straße in Anspruch zu nehmen. Der
Gasthausbesttzer kann nicht die Einrede gebrau¬
chen. er habe das Eigentumsrecht ersehen, da die
Gemeinde ja eine jährliche Anerkennungsgebühr
sozusagen als Pacht In Höhe von 10 Pfennig er¬
hoben hat . Es handelt sich also um ein Pachwer-
hültnis . das nunmehr gekündigt wird . Ferner
müssen Sie bedenken, daß die Erfordernisie des
Verkehrs eine Verbreiterung der Dorfstraßen drin¬
gend notwendig machen und daß unter diesem
Gesichtspunkt betrachtet, das Interesse des einzel.
nen gegenüber dem Interesse der Gesamtheit zu-
rücktreten muß. Auf der andern Seite seien die
Schwierigkeiten, die eine Verlegung der Dung¬
grube mit sich bringen , durchaus anerkannt . Wir
möchten deshalb den Rat geben, mit der Ge-
meinde darüber zu verhandeln , ob nicht doch die
Möglichkeit besteht, irgendeinen Ausgleich zu
schassen. Ein anderer Weg wird Ihnen wohl kaum
offen bleiben.

K. R. Sie scheinen in dem Mietvertrag die
Vornahme sämtlicher Schönheitsreparaturen über¬
nommen zu haben. Das verpflichtet Sie . die Woh¬
nung beim Auszug wieder in guten Zustand zu
versetzen. Ob darunter nun zu verstehen ist, daß
die ganze Wohnung erneuert werden muß, richtet
sich nach dem Zustand, in dem sich die einzelnen
Zimmer befinden. Weicht der jetzige Zustand nur
in geringem Maßstabc von dem vertraglich fest¬
gelegten „guten Zustand" ab. so sind Sie nicht
verpflichtet, diese Zimmer nen tapezieren zu las-
len. Wie Sie also sehe», handelt es sich hier um
eine Anslegungssrage, die im Streitfall durch ein
Sachverständigengutachten entschieden werden muß.
Ter beste Weg ist jedoch, sich mit dem Haus¬
besitzer ans irgendeinem Weg zu vergleichen.

K- Sch. Wegen einer Unterstützung im Rahmen
der Hilfsaltion „Mutter und Kind" müssen Sie
sich an die zuständige Ortsgruppe der Nw.-Volks-
wohlsahrt wenden. Frage 2. Wenn der seitherige
Bürgermeister sein Amt medergelegt hat, so ist
sein Stellvertreter , der aus alle Fälle bestimmt
sein muß, verpflichtet, Ihr Gesuch um die Paten¬
schaft des Reichskanzlers für Ihren 7. Sohn zu
bescheinigen bziv. wciterzuleiten.

Verjährung . Bei der Verjährung einer Forde¬
rung kommt es daraus an . um was für eine Art
von Forderung es sich handelt. Die regelmäßige
Verjährungsfrist beträgt 30 Jahre . Für viele An¬
sprüche besteht auch eine kürzere Frist . Insbeson-
bere gilt eine Verjährungsfrist von 2 Jahren
für die Ansprüche aus 'den Rechtsgeschäften des
täglichen Verkehrs namentlich für die Forderun¬
gen der Kaufleute, Fabrikanten und Handwerker,
'nr Waren und Arbeiten, soweit die Leistung nicht
für den Gewerbebetrieb der Schuldner?- erfolgt
ist, für die Ansprüche der Landwirte , für in den
>aushalt des Schuldners gelieferte Erzeugnisse,

^ur die Ansprüche der Gast- und Speisewirte für
Leistungen an die Gäste, für die Lohnansprüche der
Arbeiter. Lehrlinge usw. Mit deni Ablauf von
4 Jahren  verjähren die Ansprüche auf Rück¬
stände von Zinsen, von Miet- und Pachtgeldern,
ferner die Ansprüche auf Rückstände von Unter¬
haltsbeiträgen . Besoldungen und sonstigen regel¬
mäßig wiederkehrenden Leistungen. Ebenso greift
die vierjährige Verjährung auch Platz für Lei-
stungen. die zum Gewerbebetrieb des Schuldners
und nicht in dessen Haushalt erfolgt sind.

Betriebsrat. Auf Grund des Gesetzes zur Ord¬
nung der Nationalen Arbeit können Vertrauen »-
räte nur die Gefolgschastsmitglieder kein, die Ge¬
währ dafür bieten, daß sie jederzeit rückhaltlosfür den nationalen Staat eintreten . Da dies bei
Nichtariern in der Regel nicht der Fall ist, kön¬
nen solche Personen auch nicht VertrauensrÄ»
sein.

1ÜVB. Zweifellos handelt es sich bei der vo»
den Vereinsmitgliedern übernommenen Bürgschaft
um eine persönliche Bürgschaft, bei der die Mit¬
glieder mit ihrem eigenen Vermögen für di«
Schuldaufnahme des Vereins haften. Die Ge¬
meinde ist als Gläubigerin deshalb berechtigt, die
Bürgen in Anspruch zu nehmen. Sie kann sich
an einen der beiden Hauptbürgen halten und vo«
ihm die Bezahlung der gesamten Schuld fordern.
Dieser Hauptbürge seinerseits hat dann das Recht,
die übrigen Bürgen zur Mittragung heranzn»
ziehen.

Engerlinge. Die Bekämpfung von Engerlinge«
ist nicht sehr einfach. Hier muß dem Menschen die
Natur zur Hilfe kommen und sie tut daS durch
die Maulwürfe , durch Amseln, sowie duiDH an¬
dere Singvögel . An künstlichen Bekämpfungenit-
teln nennen wir Ihnen das Streuen von Kav-
und Stickstosssalzen, die die Engerlinge in tiefer«
Erdschichtenvertreiben.

R. M. N. Mitesser und ähnliche Hautunrein-
heiten sind in ihrer Entstehung verbunden mit
dem Stoffwechsel und mit der Drüsentätigkeit der
Hautgesäße. Sie müssen also zunächst eine reizlose
Kost zu sich nehmen, sowie auf größte Sauberhe«
der betreffenden Hautstellen achten. Allabendliche
lauwarme Abwaschungen mit Mandelkleienseife
sind ebenfalls zu empfehlen. — Nimmt Ihr Haar¬
ausfall größere Formen an, so raten wir Ihnes,
zu einem Haarspezialisten zu gehen und sich dort
beraten zu lasten. Es ist hier schwer, allgemeine
Auskunft zu geben, ohne den Einzelfall zu kenne«.

S. W. in St. Die Ersatzpflicht des Tierhalter»
rür den Schaden, den ein Tier verursacht, tritt
nicht ein, wenn der Schaden durch ein Haustier
verursacht wird , das dem Unterhalt des Tierhal¬
ters zu dienen bestimmt ist. und wenn der Tier¬
halter bei der Beaufsichtigung des Tieres die i»
Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet hat.
Wenn Sie also Ihre Hühner eingesperrt hatte«,
und trotz aller Vorsichtsmaßregeln nun trotzdem
ein Huhn entwichen ist. so find Sie dem Rad¬
fahrer gegenüber, der durch dieses Huhn »
Schaden gekommen ist, nicht schadenersatzpflichtig.

K. H. L. Wir raten Ihnen , sich in Ihrer An¬
gelegenheit an die Württ . Landfledlung GmbH..
Stuttgart , Friedrichstraße. zu wenden, wo Ihne«
erschöpfend Auskunft gegeben wird, inwieweit
Möglichkeitenzur Siedlung bestehen.

E. K. L. Die Freigrenze bei der Vermögens¬
steuer ist an sich 10 000 RM. Sie erhöht sich je.
doch für die Ehefrau des Steuerpflichtigen eben-
falls um 10 000 RM., sowie für jedes minder¬
jährige Kind, das zum Haushalt des Steuerpslich-
tigen gehört, ebenfalls um 10 000 RM. Die Ver¬
mögenssteuer beträgt jährlich fünf vom Tausend
des steuerpflichtigen Vermögens. Als steuerpslich-
tiges Vermögen gilt bei unbeschränkt Steuerpflich¬
tigen der Vermögensbetrag, der nach Abzug der
Freibeträge vom Gesamtvermögen verbleibt.

Bürgersteucr. Die Steuerpflicht bei der Bür ^ r-
steuer beschränkt sich auf die Teilbeträge, deren
Fälligkeitstage eine steuerpflichtige Person erlebt
und an denen sie in einer inländischen Gemeine
ihren Wohnsitz hat. Diese Fälligkeitstage werde«
verschieden berechnet je nach Art der Bürger¬
steueranforderung und auch teilweise darnach, i«
welcher Höhe eine Gemeinde Bürgersteuer erhebt.
Diese Einzelheiten erfahren Sie auf dem dortigen
Rathaus.

„Horki " , sagt er heiser , „ich werde mich als
Blinder anschließen ! Wir müssen die Leute
sprechen !" Und bevor er selber die Sinn¬
losigkeit dieser Unternehmung einsieht , ist
er schon im Wartesaal , geht — geführt von
Horki — tastend , torkelnd , zusammenge¬
krümmt auf die Invaliden los . blinzelt nur
vorsichtig durch die Wimpern.

Da sieht er Plötzlich zwei große , scharfe
Augen , die auf seinen Rockärmel starren , es
ist ein russischer Gefreiter , der mit weit aus¬
gerissenen Augen dasteht.

Klink schießt das Blut in den Kopf . Er
weiß sofort , was da los ist. und er blickt
kurz hinunter auf seinen Aermel . Natürlich:
da ist der Uniformärmel mit den deutschen
Kronenknöpfen und der roten Biese aus dem
Pelz gerutscht . Es kommt darauf an , wie
schnell der Gefreite denkt.

Klink fährt sich nach russischer Dolksart
langsam mit dem Unterarm über die Nase,
dreht sich um . gibt dem Fähnrich einen Stoß
und geht hinaus . Draußen jagen sie. so
unauffällig sie es fertig bringen , vom Bahn¬
hof weg und bleiben erst stehen , als sie keine
Luft mehr bekommen.

Klink schneidet mit dem Messer den Uni¬
formärmel ab.

Tann zählen sie ihr Geld , es reicht noch
vierter Klaste nach Saratow . Nachts gehen
sie zum Bahnhof , kommen glücklich in den
Zug und legen sich auf den Boden im Gang
schlafen.

Und die Heimat ist weit
In dieser Nacht fühlt Klink , daß er nicht

mehr gesund ist.
Als sie durch die Sperre in Saratow

gehen , hören sie einen Unteroffizier den
Posten instruieren : ..Paß mir auf . d« Hund
. . . deutsche Offiziere sind ausgeristen . . . ver¬
standen ?"

Klink hört es wie im Traum . Ihm ist
sehr schlecht.

Sie haben bald kein Geld mehr und hun¬
gern . Abgcmagert stehen sie an den Aus¬
lagen der Lebensmittelläden und haben
keine Ahnung von den deutschen Landsleu¬
ten überall.

Umsonst schleichen sie um die Dampfer¬
anlegestellen herum. Ueberall ist die schärfste
Kontrolle.

Sie haben keine Papiere , und ohne Pa¬
piere können sie in keinen Gasthof gehen.
Sie verbringen die Winternacht im Freien.
Einmal faßt Horki wie von ungefähr nach
Klink und fährt ihm über die Stirn . Sie ist
glühend heiß.

.Mink ! Sie haben ja Fieber !"
„Halt 's Maul . Natürlich habe ich Fieber.

Morgen suche ich mir einen Juden . Wir
müssen durch sie Deutsche finden ."

Er hat die Idee mit den Juden nicht auf¬
gegeben . denn sie sind die geborenen Landes¬
verräter und hasten den Zarismus.

Und am andern Morgen wandern sie wie¬
der los . das heißt , bei Klink ist dieses Wan¬
dern nur noch ein Torkeln.

Er fragt einen Juden : „Sprechen Sie
Deutsch ?"

„Nein !" brüllt der entsetzt, und fort ist er.
Dann findet Klink weiß Gott mit seiner

Zähigkeit einige junge jüdische Kaufleute,
die ihnen etwas helfen.

Am Hasen , mit Hilfe einiger Zigaretten,
finden sie Arbeit . Sie geben sich als „Sla - j
wen " aus . Sie rollen Hermgsfässer , schlep- l
pen Kisten und brechen beinahe zusammen . !
Sie bekommen siebzig Kopeken täglich . In >
einem leeren Keller in der Nähe deS Hafens !
wohnen sie und kommen furchtbar herunter . ^

Klink sicht aus wie der leibhaftige Tod.

Daun hören sie. daß in der Nähe von Sa¬
ratow deutsche Kolonisten wohnen . Sie
machen sich auf den Weg . Sie haben hun¬
dert Kilometer zu fahren . Und sie schassen es.

Aber nach einigen Tagen müssen sie wie¬
der fort , sie fallen zu sehr aus . Zurück nach
Saratow , zurück in ihr Kellerloch.

Eines Morgens , als sie an die Arbeit gehen
wollen , bleibt Klink plötzlich stehen und ki¬
chert verwundert vor sich hin.

„Horki . . .", sagt er leise, „ich glaube . . ."
Und dann fällt er wie vom Blitz erschla¬

gen zu Boden.
Der Fähnrich schleppt ihn zurück in den

Keller.
Und dann beginnt für den Fähnrich Horki

die Hölle . Und in dieser Hölle zeigt er sich
als ganzer Mann . Er betreut den Kranken,
so gut er kann . Er geht zum Hafen arbeiten
und er arbeitet und schuftet für zwei. Nach
der Arbeit , wenn er selber zum Zusammeu-
brechen müde ist. macht er sich aus in die
Stadt , um nach deutschen oder österreichi¬
schen Landsleuten zu suchen . Er kommt
kaum zun , Schlafen.

Endlose Tage dauert diese Hölle , und Klink
liegt im Delirium.

Dann gelingt es Horki . durch Jude«
Deutsche auszufinden , und damit hat die
Not ein Ende . Diese braven Landsleute.
Straat und Bonwetsch , holen den kranken
Offizier sofort zu sich, geben ihn als „Zivil-
gefangenen Weiß " aus und lasten ihn durch
einen amerikanischen Arzt , Tr . Metcals . und
zwei amerikanische Schwestern pflegen.

Es ist ein schwerer und beinahe aussichts¬
loser Fall von Unterleibstyphus . Einen und
einen halben Monat liegt Klink im Deli¬
rium.

Sie vermögen ihn nur mit Zitroneuwasser
zu ernähren.

^Fortsetzung folgt .! i



beite 8 Nt . 117 Naeotöer Tagdiatt „Der GcjcÜjchLiter Dienstag , den 21. Mai 1935

k

L

NW . SluNgart M aufs Saure
Verdienter Sieg des Echwabenmenierö in Erfurt/ Ueberraickung in Berlin

In der Deutschen Fußballmeisterschaft ist
die Zwischenrunde in den vier Gruppen so
weit gediehen, daß jeder Gaumeister nur noch
ein Spiel innerhalb seiner Gruppe aus¬
zutragen hat . Mit dem Deutschen Meister
Schalke  04 steht jedoch erst ein Teilnehmer
an der Vorschlußrunde fest.
VfB . im Endkampf

Die Vorentscheidung in der Gruppe 3
führte den VfB . Stuttgart und den
SV . Jena  zusammen . Der württember-
gische Meister kam dabei im Erfurter Stadion
zu einem knappen, aber verdienten Sieg von
3:2 (2:1). Der VfB. zeigte ein technisch schö¬
nes Spiel und seine Stürmer verfügten über
die weitaus bessere Schußkraft . Bei dem
Meister von Thüringen vermißte man den
restlosen Kräfteeinsatz und auch in taktischer
Beziehung unterlief der Pöttinger -Mannschast
mancher Fehler . Der VfB. ging durch seinen
Mittelstürmer Haaga bereits in der 6. Minute
in Führung und nach einer weiteren Viertel¬
stunde schoß Lehmann  den zweiten Tref¬
fer. Kurz vor der Pause verringerte der Thü¬
ringer Linksaußen Kind  den Abstand auf
2:1. Das Glück des VfB. schien sich zu wen¬
den, als nach der Pause Weidner einen
Handelfmeterball  verursachte , der
auch zum Ausgleich  verwandelt wurde.
Der Torhüter Kapp  war vorher verletzt
ausgeschieden, so daß Nutz an seine Stelle
treten mußte . Beide Mannschaften hatten in
der Folge noch verschiedene Torgelegenheiten,
da die Thüringer jetzt wesentlich besser als
in der ersten Halbzeit spielten. Die Stutt¬
garter hatten jxdvch noch die größeren Kräfte
dranzugeben und in einem ebenso klugen wie
schneidigen Endspurt holten sie eine Viertel¬
stunde vor Schluß durch den gut einschlagen¬
den Rechtsaußen Koch den Siegestreffer
heraus.

Lsdrvigshafen and Benrath siegen
Im Kölner Stadion schlug vor 4000 Zu¬

schauern der VfL. Benrath  den VfR.
Köln  mit 4:0 (1:0). In der ersten Hälfte
hatte das Spiel noch keine große Linie. Ben¬
rath hielt etwas zurück und begnügte sich
mit einem in der 15. Minute von Stof¬
fels  erzielten Treffer . Nach der Pause
drängten die Kölner , durch ihre Zuschauer-
stark angefeuert , aber Benrath überstand die
bangen Minuten durch verstärkte Abwehr.
Hohmann und Stoffels , der zwei Treffer
schoß, erhöhten aber dann aus 4:0. Im zwei¬
ten Kampf der Gruppe 4 gab es wiederuni
in Mannheim einen 5 : 0 - Sieg von Lud¬
wigshafen  über den VfR. Mann¬
heim.  Trotz des unerfreulichen Ergebnisses
machten die Mannheimer vor 6000 Zu¬
schauern keine schlechte Figur . Die Ludwigs¬
hafener waren nur im Rusnützen der gege¬
benen Möglichkeiten entschlossener.
Schützenfest in Hannover

In der Gaugruppe ll fand das Treffen
zwischen Hannover 96 und Eimsbüt -
telan  der Leine statt . In strömendem Regen
vor nur 1000 Zuschauer ausgetragen . Die
mißlichen Platzverhältnisse mögen zu einem
Teil an der 9:3-(7:1)-Niederlage des nieder-
sächsischen Meisters Schuld sein, denn der
glatte Boden ebnete den Zufälligkeiten die
Wege. Den von Maelecki erzielten Führungs¬
treffer glich zwar Rohwedder noch einmal
aus . aber dann schraubte Hannover 96 das
Ergebnis bis zur Pause auf 7:1 und auch
der hohe 9:?-Sieg war schließlich verdient.

Chemnitz siegt in Berlin
Die günstige Aussicht auf einen Sieg in

der Gaugruppe I hat Hertha  BSC . am
Sonntag durch eine 1:2-(0:0)-Niederlage
gegen den PSV . Chemnitz  vorläufig ver¬
geben. 3 5 0 0 0 Zu ' chauer  wohnten dem
spannenden Spiel bei, in dem die eine leichte
Feldüberlegenheit hatten . Nachdem torlos die
Seiten gewechselt wurden , ging Hertha in der
17. Minute in Führung . Aber schon drei
Minuten später schoß Munkelt den Ausgleich
und kurz darauf stellte Schneider den Sieg
her. Das Treffen der beiden Tabellenletzten
dieser Gaugruppe , Rasensport Glciwitz
und Horck Insterburg,  fand vor 4000 Zu¬
schauern in Kleiwitz statt , wo beide Mann¬
schaften sich2:2 (2:1) unentschieden trennten.

TirilsiiMN misMjchallet
Aufstiegspiele vor dem Ende

BfV. Friedrichshafen — FC. Tailfingen 1:0
Mit dem gleichen Ergebnis und unter den

gleichen Umständen wie im Vorspiel verlor
der FC. Tailfingen im Aufstiegkampfauch
das Rückspiel gegen VfB. Friedrichshafen.

Damit find auch die letzten Hoffnungen des
Hohenzollernmeisters aus die Gauliga ent¬
schwunden. Den Torgelegenheiten nach hätte
FC. Tailfingen mindestens mit 2—3 Toren
Unterschied gewinnen müssen, aber der schuß¬
arme Sturm war zu wenig entschlossen, hatte
aber auch viel Pech. Besonders tragisch blieb
es, daß die Entscheidung in diesem wichtigen
Kampf durch einen Handelfmeter zugunsten
des deutlich unterlegenen Gegners fiel.
FV. Zuffenhausen — SPVgg . Cannstatt 2:2

Einen dramatischen Kampf lieferten sich
am Sonntag auf der Schlotwiese die beiden
Abteilungsmeister . Vor etwa 2 000 Zu¬
schauern  endete das Spiel mit einem
schmeichelhaften Unentschieden (2:2) für die

Eannstatter . Schiedsrichter Vollmer-Stutt¬
gart , der dem Spiel in keiner Weise gewach¬
sen war , benachteiligte die Platzbesitzer. Zuf¬
fenhausen behauptete auch weiterhin durch
den Punktverlust den zweiten Platz und
bleibt weiter Aufstiegskandidat . Der beste
Mannschaststeil der Platzherren waren die
Verteidigung , die beiden Außenläufer und
der Halblinke. Der Sturm war viel zu un¬
entschlossen und zu langsam im gegnerischen
Strafraum , um die zahllosen Torgelegen¬
heiten verwerten zu können. Bei Cannstatt
war der Sturm diesmal das Schmerzens¬
kind. Köhler, der die beiden Tore jedesmal
durch Kopfstoß erzielte, konnte noch am
besten gefallen.

Zwei SaMMreim siolmiW
Knavve ErgebnMmRer Sarwtrunde res Bereirisvokals

Mit dem Eingreifen der Kauliga wurde
der Wettbewerb der Fußballmannschaften
um den Vcrcinspot 'al noch interessanter . Die
Vertreter der zweiten Klasse konnten sich nur
in zwei Fällen durchsetzen, die allerdings
um so überraschender sind. Die Stutt¬
garter Kickers  wurden vom S E.
Schwenningen  in der Uhrcnstadt 2:1
ausgeschaltet, was mau nicht allein darauf
zuriickführeu kann, daß eine mit Terminen
reichlich eingedeckte Vereiusmannschast wie
die Kickers etwa am Pokalwettbewerb kein
Interesse haben. Das zweite Spiel , wo eine
Bezirksligamannschast . über einen fpieltech-
nisch besseren Gegner siegreich blieb, stieg in
K o r n w e st h e i m, wo der FV . Salaman¬
der den vorjährigen württembergischen
Meister Union Bückingen  ganz knapp
mit 1.0 ailsschaltete. Auch in den übrigen
Spielen hatte die Gauliga alle Mühe, sich zu

behaupten . Der Stuttgarter Sport¬
club  siegte in -Oberndorf  erst nach der
Verlängerung 3 : 4. SpF . Feuerbach
konnte die starke Hintermannschaft der
SpVgg . 03 Tübingen  nur einmal schla¬
gen und auch die Stuttgarter Sport¬
freunde  mußten sich mit einem 1:0 über
den VfR. Gaisburg  begnügen . SSV.
Ulm mußte sein Treffen gegen Schorndorf
verlegen lassen, um ein Freundschaftsspiel
gegen den französischen Amateurmeister
stade Francaise auszutragen , das 0 : 0
endigte. Der Ulm er FV . gewann über
den FC. Eislingen  mit 4:3 auch nur
knapp die Teilnahmeberechtigung im nächsten
Gang . Ausgeschaltet ist nun auch der letzte
Kreisligavertreter , die Tgde. Biber  ach
hielt sich beim FC. Lindenberg  ganz an¬
sprechend, unterlag aber doch mit 5:3 dem
größeren Stehvermögen der Bayern.

r«Zm im Sa«bbal>üli«dkttam»i
Klarer Steg über-ie Schweiz ia Augsburg

Der Han-dballsport hatte am Sonntag ein
großes Ereignis . In Augsburg traf die deut¬
sche Nationalmannschaft auf die Vertretung
der Schweiz und kam mit 14:6 (7:3) zu dem
erwarteten sicheren Sieg in ihrem ersten
Länderkampf des Jahres.

In Württemberg wurden die Ausstieg-
spiele  weiter gefördert. Der TB . Bad
Cannstatt  mußte dabei auf eigenem Ge¬
lände eine neuerliche Niederlage gegen den
Schwarzwaldmeister TG . Schwenningen
hinnehmen. Die Schwarzwälder siegten mit
6:4 (4:2) verdient . Cannstatt hat nunmehr
nur noch wenige Hoffnungen, einen der ersten
beiden Tabellenplätzen zu erobern, die zum
Aufstieg in die Gauklasse berechtigen.

Deutschland rchweiz 14:6 (7:3)
Bei schönstem Wetter wohnten dem Hand-

ball-Länderkamps zwischen Deutschland und
der Schweiz etwa 9 000 Zuschauer  in
Augsburg bei, die einen überlegenen deut¬
schen Sieg erlebten. Die deutsche Mannschaft
spielte ausgezeichnet, ihr Zusammenspiel war
sehr genau. Der Sturm kombinierte sehr gut
und auch die Verteidigung leistete brauchbare
Arbeit. Bei den Schweizern war die Verteidi¬
gung zwar recht sicher, doch nicht erfahren
genüg. Die Läuferreihe hielt sich gut. Im
Sturm zeichneten sich die beiden Außenspieler
aus.

Die Deutschen kamen schon in der ersten
Minute zum Führungstreffer durch den
Mittelstürmer . Drei Minuten später erhöhte
der Halbrechte auf 2:0. Gute Kombination
der Deutschen führte in der achten Minute
bereits zum dritten Tor durch Spengler.
Gold stein  erhöhte drei Minuten später
auf 4:0. Die Schweizer wurden aber zu¬
sehends bester. Ein Strafwurf verwandelte
Hufschmid  zum ersten Schweizer Erfolg.
Nachdem Hirsch  auf 5:1 erhöht hatte , er¬
zielten die Schweizer das zweite Tor . Dann
konnten Spalt und Rothärmel  das
Ergebnis auf 7:3 schrauben. Nach der Pause
blieb das Spiel unverändert . Durch ausge-
zeichnete Kombination und große Schnellig¬
keit waren die Deutschen weiterhin überlegen.
Erst nach vier Toren von Hirsch , Spalt
(2) und Goldstein  konnte Seiterle  für
die Schweiz den vierten Erfolg verbuchen.
Doch bald darauf erhöhte Spengler  nach
schönem Alleingang das Ergebnis auf 12:4.

Bei einem Strafwurf in der 20. Minute

täuschte Hirsch  geschickt und der Ball lan¬
dete zum 13. Male im Netz. Dann schloß kurz
vor Schluß Spalt  den Torreigeu mit dem
14. Treffer für die Deutschen ab.

Bier ivmtiemdergische Ringer
in der Olympia -Kernmannschaft

Bei den vom Fachamt für Schwerathletik
durchgeführten Lehrgängen zum Zwecke der
Oympiavorbereitung find einige neue, ver¬
anlagte Kräfte nach vorne gekommen. Die
Liste der Olympia -Kernmannschaft hat da¬
durch ein verändertes Aussehen erhalten.
Der Gau 15 Württemberg ist mit Ausnahme
des Mittel - und Halbschwergewichts in jeder
Gewichtsklasse durch einen Ringer vertreten,
und zwar durch Herbert,  Stuttgart (Ban¬
tamgewicht), Weidner.  Stuttgart (Feder¬
gewicht). Montigel,  Tuttlingen (Leicht¬
gewicht) , Häßler,  Tuttlingen (Welter¬
gewicht), und Lägeler,  Untertürkheim
(Schwergewicht).

Kohlrausch rekordelt
Fünf neue internationale

Rekorde  stellte der deutsche Rennfahrer
Kohlrausch-Eisenach auf einem MG.-Spezial-
wagen in der Klaffe von 750 bis 1100 ccm
auf : 1 Kilometer mit fliegendem Start
210,649 Stundenkilometer , 1 Meile 210,066
Stundenkilometer , 1 Kilometer mit stehen¬
dem Start 139,482 Stundenkilometer , eine
Meile mit 150,327 Stundenkilometer und
schließlich fuhr er am Sonntag noch im Kilo-
meterrennen von Budapest über 1 Kilometer
mit fliegendem Start die neue Bestleistung
von 123,456 in der Klaffe bis 750 ccm her¬
aus.

Cuwparekord für Deutschlan-
Martha Genenger  verbesserte am

Sonntag im Düsseldorfer Stadtbad den
Europarekord im 400 - Mrter-
Brustschwimmen  für Frauen aus
6 : 28,3; während die Krefelderin ihre alte
deutsche Bestleistung selbst hielt , entthronte
sie im Europatitel die Holländerin Kasteyn.

Schweizer Sieg in Wangen
Das Wangener Kriterium  der

Radfahrer wurde bei Teilnahme von vier
Nationen von dem Schweizer Litschi in

EL Eett ÄÜcB
Fntzball

Deutsche Meisterschaft
Gangrnyve Hl

In Erfurt : B. Lena — MB . Stuttgart 2:4
Gangrnvve IV

in Köln: MR . Köln - VfL. Benrath 9:4in Mannh .: Phönix L.'bafen — MR . Mannh 3:9
Gangrnpvc I

in Gleiwitz: BR . Glciwitz — Aorck Insterburg 2:2.in Berlin : Hertha BSC . — PSB - Chemnitz1:2
Gangrnvve II

in Hannover: Hannover 96 —TBd . Eimsbüttel 9:0

Auf dem Weg zur Gauliga
Ga« Württemberg

EB . Zuffenhausen — SvBgg. Cannstatt 2:_
MB . „ riedrichshafen—FC. Tailfingen 1:tz

Auf dem Weg znr Bezirksklaffe
Abteilung Unterland

TSKG . Weilimdorf— SvV . Steinbach-Hall 4:0
Abteil««« Stuttgart

Eintracht Stuttgart —FC. Schwan» 9:9
MB . Oberetzlingen- TSB . Sellbach0:2

Abteilung Schwarzmald
Weigheim—Aistaig 3:1
VfL, Nagold —Dornstettcn 2:1

Ableiluug Bodeufee
SvV . Ebingen —93 Friedrichshafen9U

Abteilung Alb
FC. Urbach—SvV . Söflingen 3:1
Vorwärts Faurndau — FV. Senden 4:2

Haupt-Pskalrundc der Vereine
Ga« Württemberg

MR . Gaisburg — TvFr . Stuttgart 0:1
SC . Schwenningen — Stnttg . Kickers2:1
SvV . Schorndorf — SSV . Min ausgcf.
SvBgg . Oberndorf — Stuttgarter SC, 3:4 «. V
SvBgg . Tübingen — SvV . Feucrbach 9:1
SvV . Reutlingen — LvFr . Ehlingen 1:8
FV. Kornmestheini—Union Bückingen1:<>
MTV . Stuttgart — SvV . Gövvingcn 9:3
FC. Eislingen - Ulmcr FV . 94 3:4
FC, Lindenbcrg —TGcm. Biberach8:3

Solikude-Rennen
Ausiveisfahrer (5 Runden ^ 58 Kilometer):

Bis 289 Kubikzentimeter: 1. E. Rode-Stuttgar
(DKW.) 38:33,1 - 99.4 Stundenkilometer. L A
Waldmann-Stnttgart (Puch) 38:88,9 — 89,8 Stdkm
8. H. Mack-Kemnat (Pnch) 39:99.2 - 89.3 Stdkm
4. Georg Kemvter-Wangen (Pnch). Am Start 9
am Ziel 7

Bis 359 Knbikzeutimeter: 1 H. Becüive-Iserlot»,
(Norton) 38:22,9 - 98,4. 2. E. Aldinaer-Stnttgar:
(Jmveria -Rudge) 33:29,2 - 98.2. 3. I . Lindcr-SOittgart (UT.-Nav.) 36:31,3 - 98,1. 4. P . Evernmcher
Stuttgart (AKS-I. (Am Stari 19. am Ziel >.)

Bis 899 Kubikzentimeter. 1. W. Sammeleble-Sin-
delsingen (Norton) 34:92,9' - >92,3. 2. P . Schaible-
Weilimdorf (NSU .) 34:95,1 - 191.2. 3. V EiS-
Stuttaart (Norton) 34:26.2 - 199,2. 4. R. Auch
Glashütte (Rudge). Am Start 19. am Ziel 8.,

Bis 1NW Ärrbikireirtimeier. 1. PH. ^ ckenrer-Stlitv
gart (BMW .) 34:99,3 - 192,4. 2. P . Scknarrenber-
gcr-Gingen (BMW .) 36:13,3 - 96,1.

Lizenzfahrer nicht über 350 Kubikzentimeter:
1. NSU .-D.-Rad. Fahrer Mellmann aus NSU,

in 1:38:16,2 - 196,0 Stundenkilometer. 2. NSU .-D.-
Rad, Fahrer Riittchen auf NSU , in 1:3S:^ .2 -
103,3 Stdkm. 3. Pctruschkc. Berlin , auf Rudge in
1:41:95.1 - 193,9 Stdkm 4. O. Kohfink. Bietig¬
heim. auf Jmveria -Rudge in 1:42:24,9 — 191,6
Stdkm. 8. H. P . Müller . Bielefeld, auf Bictorm-
Jav in 1:44:98,2 - 109.9. 6. F . Kammer tun . Bölk
ltngen. auf NSU . in 1:48:82.9 - 98.4 Stdkm.

Lizenzfahrer nicht über 250 Kubikzentimeter:
1 Auto-Union A.G., Fahrer Geist in 1:49:36,1

- 103.8 Stundenkilometer. 2. Anto-Union. Nahr»r
Winkler in 1:41:28.3 - 199.6. 3. H. Winkler. Mün¬
chen. auf DKW. in 1:42:88.2 - 94.4 Stdkm.

Seitenwagen-Lizcnzfahree:
Klaffe 6

nicht über 1000 Kubikzentimeter:
1. Braun . Karlsruhe , auf Hörer tu 57:28,6  -

97,2 Stdkm. 2. P . Weyres. Aachen, auf Harken in
58,84.9 - 94,8. 3. K. Kammer iu«>, Völklingen,
auf BMW . in 1:91:58,4 - 8S.S. 4. Dr . S- Hott
mann. Stuttgart , auf UT.-Jav in 1W2:15L - 89.2

Nicht über 600 Kubikzentimeter:
1. Auto-Unio«. Zschoppa«, Fahrer Sahrman «.

TKW. in 58:57,1 -- 94.1 Stdkm. 2. A. SÄneider.
üsteldvrf. auf NSU . tn 1:09:17,1 - 92,1. 3. S.

Löhner, München, auf NSU . in 1:99:22,9 - 92,9.
4. R. Detert-Faust, Nürnberg, anf NSU. 1»
l:96:22.2 - 91.9 s. I . Schörg. Nürnberg . Ardie-
Yay in 1:08:22.2 - 33.8.

Lizenzfahrer Klaffe 6
nicht über 800 Kubikzentimeter:

1. NSU .-D.-Rad, Fahrer Steinbach anf NSU
in 1:31:22.3 - 114 Stdkm. 2. E. A. Mellors. Eng¬
land, auf NSU . in 1:33:18L - 111H Stdkm. 3. «
Demandt, Deuz, auf NSU . in 1:34:11.9 - 119,6
Stdkm. 4. NSU .-D.-RaS. Fahrer Riittchen in
1:88:08,4 — 198,4 Stdkm. 5. H. Kohlus, Bayreuth,
auf Rudge in 1:37:23.1 - 196.8 Stdkm. 8. « .
Bizzozero, Bern , auf Rudge in 1:37:28,4. 7. W.
Heft. Zürich. auf Rudge in 1:37:24,2.

2 : 27,10 mit Rundenvvrsprung vor dem
Deutschen Meister Krückl- München und
Weischedel- Zuffenhausen gewonnen. Die
nächsten Plätze belegten Bollinger -Schweiz.
Mühr -München. Stuwe -München, Schlump-
Augsburg , König-Ulm und Luxemburgs
Meister Maserus.
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